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Die Bedeutung einer jüdischen Gemeinde-Bibliothek. ) 

Als der Khalif Omar Alexandrien erobert, soll er die dortige reiche 
Bibliothek mit den Worten verbrannt haben: Wenn sie nichts Anderes ent¬ 
hält, als was der Koran mittheilt, so ist sie überflüssig, enthält sie Anderes, 
so ist sie verderblich. Wie so manche Sage, bezeichnet auch diese treffend 
die innerste Gesinnung des Volkes, an das sie sich lehnt. Der Islam halle 
seinem innersten Grunde nach keine Achtung für die Wissenschaft; er war 
eine Religion der stürmischen That, und ist ihm die Kraft dazu erloschen, 
so verfällt er in Stumpfsinn, die stille, langsame Gedankenarbeit liegt, ihm fern. 
Was er für die Wissenschaft that, bestand darin, dass er, »ie ehedem das 
Römerlhum, die bereis früher gewonnenen und von ihm äusserlich angenom¬ 
menen Resultate weithin trug, soweit sein Schwert erobernd die Völker 
niederwarf; zu einer selbständigen Vertiefung und Entwickelung der W issen- 

*) „ Einladungsschrift zur Eröffnung der Bibliothek der Synagogen - Gemeinde 
Breslau, am 7. April 1861.“ Von Geiger. Breslau , Sulzbach. -- Wir rechnen auf 
die Zustimmung unsrer Leser, wenn wir diesem Flugblatt, hier einen, gewiss ange¬ 
messenen Platz anweisen. — Ueber den zugleich veröffentlichten, interessanten 
„Catalog“ in unsrer nächsten Nummer. St. 


Sechs Nummern 
bilden 

einen Jahrgang. 





























schaft gelangte er niemals, — Anders Judenthum und Christenlhum. Der 
Koran selbst nennt deren Bekenner „die Männer des Buches ; u das Buch, die 
Bibel, war ihre Wade und ihre Fahne, und namentlich das Judenlhum ist 
seiner Mission nie untreu geworden, ln immer frischer geistiger Thäligkeil 
wusste es an das überkommene heilige Buch, das sich ihm nie entfremdete, 
neue Erzeugnisse emsigen Forschcrfleisses von verschiedenem Werlhe zu 
schlingen, iu der ewigen Jugend des Geistes besteht seine Kraft, in den 
Thatsachen dieses Geistes, seiner Literatur, seine Geschichte und zugleich 
der Fruchtkeim für die Bliithe der Zukunft. Dem geistlichen Stande als 
solchem liess man, soweit man überhaupt einen solchen im Judenlhum aner¬ 
kannte, seinen Einfluss; den eigentlichen Adel jedoch bildeten die Gelehrten. 

Alle Völker und Religionen haben, wenn sie auch mächtige Staaten 
und zahlreiche Kirchengesellschaflen bilden, in ihrer Literatur die sicherste 
Bürgschaft ihrer Dauer und ihres nachhaltigen, auch nach Aussen hin wirk¬ 
samen Einflusses, weil sich in ihr der Quellpunkt ihres ursprünglichen Le¬ 
bens oflenbart, weil sie Zeugniss giebt von der schöpferischen Kraft ihres 
Geistes. Das Judenthum, das weder einen Staat noch eine mächtige Kirche 
hat, aber hohes Alter, unverwüstliche Selbständigkeit bei weitester Aus¬ 
breitung und reiches Schriftthum, muss diesen einzigen, aber vollgültigen 
Zeugen um so höher ehren. Achtung für die Literatur heisst aber nicht: 
jedes alte Buch als heilig, seinen Inhalt als verbindlich erklären, wobei 
man dann Schriften, die aus dem gewöhnlichen Geleise herausgehen, wenn 
auch nicht mit Omar verbrennt, doch verdammt, wie dies in trüben Zeiten 
geschieht. Und ebensowenig ist darunter zu verstehen das einseitige Auf¬ 
suchen solcher Werke der Vorzeit, die den Anforderungen der Gegenwart 
mehr entsprechen, mit geringschätziger Verwerfung alles dessen, was als 
überlebt erscheint. Achtung für die Literatur ist die freudige Anerkennung, 
dass der Geist zu allen Zeiten nicht gerastet, wenn auch eine jede Zeit ihm 
ihr eigenthümliches Gepräge aufgedrückt, die Theilnahme, mit der das gei¬ 
stige Leben auf allen seinen Entwickelungsstufen verfolgt, während der 
weiteren Entwickelung vollster Raum gegönnt wird. 

Völker uud Religionen, die ihren Schwerpunkt in der Entfaltung ihres 
Geistes, in ihrer literarischen Bewegung haben, bieten sicherere Bürgschaften 
für ihre Zukunft als andere, die in der einheitlich straffen Macht gefestigt 
sind. So entbehren das deutsche Volk und die evangelische Kirche eines 
solchen einigenden Mittelpunktes; aber in ihrer eigenlhümlichen geistigen 
Arbeit ruht ihre Einheit und ihre Kraft, die ohne sichtbar zusammenhallende 
Zügel mächtiger ist als die Wucht des geschlossenen Körpers. 

Seitdem das Judenthum wieder in innige Wechselwirkung getreten ist 
zu den gebildeten Völkern, seitdem die Juden selbst sich nicht mehr als 
Fremdlinge im Vaterlande betrachten, vielmehr als volle eingeleble Bürger 
des Staates, und die erleuchtete Gesinnung der Völker sich dieser Auffassung 
zuneigt, ist das Bestreben immer nachdrücklicher aufgelreten, ihnen alle 
Rechte zu verschaffen, deren sich die anderen Bürger des Staates erfreuen. 
Dieser Kampf, — denn ein solcher ist es noch vielfach, — ist ein berech¬ 
tigter und muss siegreich durchgeführt werdeu. Die Zuversicht zum Siege 
findet jedoch ihre volle Gewähr erst in dem Vertrauen zum selbsteigenen 
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reiste in der Ueberzeugung, dass das Judenthum eine geistige Macht ist, 
der der volle Einfluss auf die geschichtliche Entwickelung der Menschheit 
nicht verkümmert werden darf. Diese Ueberzeugung wurzelt in der Achtung 
für die geistigen Thalen des Judenthums, für seine Literatur. Nur wenn 
die Juden selbst ihre Literatur ehren und pflegen, kann auch deren Aner¬ 
kennung in weiteren Kreisen errungen werden; wenn die Ebenbürtigkeit 
der jüdischen Literatur anerkannt ist, so kann einer solchen geistigen Macht 
ihre Berechtigung nicht vorenthalten bleiben. Wenn die geistigen Kräfte 
jedoch innerhalb des Judenlhums lässig wären in der Befruchtung u. Pflege 
der eignen Literatur, die Glieder desselben gleichgültig gegen deren Ent¬ 
wickelung • so würden sie sich, wenn auch sonst wohllhätig in allen Be¬ 
strebungen allgemeiner Bildung, tüchtig in aller staatsbürgerlichen Wirksam¬ 
keit des begründetsten Reclitstitels für ihr volles Recht als Juden berauben. 
Die Ebenbürtigkeit des Judenthums und seiner Literatur begründet allein voll¬ 
kommen die Ebenbürtigkeit von dessen Bekennern und deren Pflegern. 

Der beredtste Zeuge von der Achtung für die geistige Arbeit ist die 
Gründung und Erhaltung einer Bibliothek ; sie ist nicht bloss eine Nahrung 
des Geistes, sie ist zugleich ein Denkmal des Geistes, wo unsere Ahnen in 
ihrem tiefsten Lebensgehalte versammelt sind, wo die Geister Rede stehen 
von ihrem Wirken zu ihrer Zeit und ihr Unvergängliches uns freudig zu 
frischer Belebung darbieten. Eine Bibliothek stellt uns bildlich das Band der 
Zeiten dar wie das graue Alterthum sich mit der frischen Gegenwart ver¬ 
schlingt, die einigende Kraft des Geistes, die alle Störungen u. Zersplitterungen 
überdauert. Mit Ehrfurcht und Freudigkeit begrüssen wir in ihr den unver¬ 
drossenen Eifer, der zu allen Zeiten dem heiligen Buche zugewandt war, 
die geistige Vertiefung, welche die Männer des Thaimuds unter dem Ringen, 
Zucken und Verenden der selbstständigen Volkskraft angeslrebt, das mächtige 
Anklammern an diese Ueberreste einer grossen Vorzeit, an diesen allein ge¬ 
retteten Schatz aus dem gänzlichen Zusammenstürze, den wunderbaren 
Aufschwung unter dem Pochen einer neuen arabischen Literatur, die geistige 
Regsamkeit bei dem schwerfälligen Erwachen der christlichen romanischen 
Volker, die tröstende und erhaltende Kraft unter der erdrückenden Wucht, 
welche’die Zertrümmerung des Mittelalters mit sich führte, das junge Reifen 
und Blühen, wo ein neuer Geist, Frühlingsdüfte aushauchend, die Völker be¬ 
lebt. Und diese frische Triebkraft erweckt neue Kräfte und belebt auch die 
todten Ueberreste der Vergangenheit, 

Eine jüdische Gemeinde-Bibliothek ist der Ausdruck der Achtung für 
den Geist, welcher im Judenlhum waltete und waltet; als solchen Ausdruck 
begrüssen wir freudig ihre Gründung, begleiten wir theilnehmend ihre Er¬ 
haltung und Erweiterung. 


1. Bibliographie. 
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Ahne Jehoschua Comm. über tract. Abot v. Josua Falk b. Jlanlocbai Koben 
aus Kornick. 8 . Newyork, Printed at Ihe „Jewish Jlesseuger“ office, 
15 Vandewaterslreet 1860. (108 S.) [ 49 j 

[Der Vf. wird durch Herausgabe dieses Buches Urheber des ersten in Amerika 
gedruckten jüdisch-wissenschaftlichen Werkes in neuhebräischer Sprache, denn bis 
18G0 ist selbst der ganze Bibeltext kein Gegenstand der amerikanischen Typographie 
geworden, nur einzelne Stücke desselben (wie das schön gedruckte Buch Hiob, 
Neuyork 1857) und kleine Ritualien sind aus dortiger Presse hervorgegangen 
[vgl. UH. II S. 44 N. 552]. Der Prediger Dr. Raphall rieth daher dem Verfasser, 
sein \\ erkchen IVZWl zu nennen, aber er zog den obigen Namen zu Gunsten 

seines eigenen vor, auch im Zusammenhang mit zwei von ihm zur Veröffentlichung 
vollendeten Werken, deren eines, moral-philosophischen Inhalts, jJEfflT und das 
andere, talmudisch-polemischen Inhalts, ppi»*!’ HOin heissen soll, so dass in diesem 
Vorläufer gewissermaassen die Hausteine des Josua zu dessen Gebäude und Mauer 
gesammelt werden, indem er nur durch die hier gewünschte Aufmunterung und Unter¬ 
stützung des Publikums, seinen Bau fortzusetzeu fähig sein würde. Aufmunterung 
und Unterstützung ist aber dem ersten talmudisehen Schriftsteller im Westen w T egen 
seines Fleisses und seiner Belesenheit wohl zu gönnen, umsomehr, als dieser Josua, 
der die bisher im fernen Abendlande noch nicht aufgegangene Sonne des Talmud 
in Bewegung setzt, andrerseits der Sonne jüdischer Religionsphilosophie den Unter- 
^, an ^. , we ^ ir ^ ’ denn er benutzt zu seinen Erklärungen neben den rein talmudisehen 
Schritten mit Vorliebe die Grundsätze und Auslegungen von Männern, wie Maimo- 
monides, Jehuda Halevi, Arama, Albo, Adarbi u. s. w., deren Werke bei manchem 
Altgläubigen Europa’s noch als gelten. Der Commentar zu dem 

Iractat Abot ira Ganzen macht aber weniger Anspruch auf philologische und historisch - 
kritische Erfolge, als auf homiletisch-moralische, und schliesst sich vorteilhaft jener 
Reihe von Commentaren dieses Tractats an, die hauptsächlich für Synagoge und 
Haus bestimmt sind, ohne im Einzelnen tiefere Studien auszuschliessen. Der Druck 
ist sehr schön. Auch der Setzer Naftali b. Samuel ist ein Preusse, aus Thorn, 
und so finden wir das erste typographische Denkmal auf diesem Gebiete in den Ver¬ 
einigten Staaten von deutschem Fleisse geschaffen, so wie das erste Lehrgebäude 
der hebr. Sprache daselbst (Neuyork 1838, 41, s. Steinsch., Handb. S.103) den 
Namen des zu früh (1843) verstorbenen Isak Nordheim er trägt, eines gelehrten 
und geistvollen Deutschen aus Baiern.] ( hebrecht .) 
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Biure Comm. des Elia Wilna über Schulchan Aruch I. als Ergänzung zu 
den Ausgaben desselben ohne diesen Comm. fol. Wilna , Rom 1860. 
( 55 Bl.) [50] 
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Berit Emet die Osler -Haggada mit Comm. Emet le-Jacob aus d. Schrif- 
ten des Jakob Dubuo gesammelt u. C/tesed le-Abraham , beide v. Abr. 
Dob Bärusch Plokra. 8 . s, l. [König ab. ?\ 1859-60 (33 Bl.) [51] 

[Im Nachw., datirt 7. March. 5619 (also 1858) bemerkt d. Vf., dass er dies 
Buch 4mal mit Zusätzen herausgegeben (die auf d. Tit. angegebenen mit den, hier 
weggelassenen, Händchen gehören also einer früheren Ausg.?), u. von Jakob selbst 
nur das nVIOn 'D geordnet hinterlassen worden, dennoch hatte man ohne sein Vor- 


*) Vgl. auch Lt.'s Art. in der Voss, Zeit . vom 26. Jan. d. J. N. 22, Erste 
Beilage 8. 4. 
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56] 

wissen den von ihm gesammelten Comm. mit Weglassung des Titels allein gedruckt. 
Geht das auf die Ausg. Lyck? s. 1111. XI N.650.] 
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Sibche Razon Schlachtregeln v. Schraga Phohus l'ränkel, zuerst 1845 gedr., 
vcrm. und verb. von seinem Schwiegersohn Seeb flolf b. A. Levi. 4. 
Krotoscldn , ß. L. Monasch 1860. (2 u. 127 Bl.) [52] 
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„Cosri“ aus dem Arabischen des Jefauda ha - Levi hehr. v. Jehuda Ihn 
Tibbon mit dem Comm. Ozar Nechmad des Israel [Snmosc] ha - Levi. 
gr. 8. Presburg , J. Schlesinger („Dr. v. U. Sieber“.) 1860 (5 u. 

140 u. 175 Bl.) , _ ,. [53 t ] 

rUnthält eine Vorbem. des Neffen des Commttors Jcrucham b. Isachar, der die erste 
Austr des Comm. (1796), 30 J. nach der Abfassung, im Hause des Berliner „Don“ (sic) 
Daniel Jafe veranstaltete; dann das Schreiben des Chisdai. ln der vorliegenden 
Ausg. sind die 5 Vorbl., Bl. 137-40 u. II Bl. 73-5 mit verschiedenen Typen gedruckt; 
sollte sich auf diese Bl. die neue Ausg. beschränken?] 

.4 [.-|"nn ,aia^| .»a «toa ,*a kvi Q 

Kol Bo Ritualwerk. 4. Lemberg, Dr. v. F. Galinski u. S. L. Flerker 
1860. (112 Bl,) [541 

[Die seltne erste Ausg. dieses öfter gedruckten Werkes hat Idnzatto zuerst 
als eine Incunabel (wahrsch. Neapel um 1490) erkannt (Catal. P-LXXXIII zu S. 
555) Ueber das Verhältnis desselben zu dem Orchot Chajjim des Ahron Konen 
/ 8 flß i s 47 Bullet. n.G, II S.3u. 48) scheint Luzzatto sich der Ansicht Zunzs 
zuzuwenden', während Benjakob seine Ansicht, dass unser Werk eine frühere Arbeit 
desselben Vf. sei, in einer, uns handschriftlich vorgelegten, hebr., lur eine Aeitschr. 
bestimmten Abliandl. aufrechtzuerhalten sucht. Er fragt nämlich nach einem Grunde 
für die eigenthümlichen Weglassungen, der freilich vielleicht niemals nachgewiesen 
werden wird, jedenfalls schwerer als Analogien in ähnlichen Compendicn.] 
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Kenaf Renanim d. i. Perek Scliira mit Comm. des Cbanocb (Sunde!) 
l'oria b. Jesaja. 8. Presburg , Jos. Schlesinger 1859 (am Ende: Dr. 

v. della Torre 1860). (153 Bl.) l 55 l 

[Ersch. zuerst 4. Krotosch. 1842 nach Mich. 1921.] 
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TAkkute Abraham Sammlung der für Vorbeier nöthigen liturgischen Stücke. 
Von Abraham Schönfeld. 8. Krotosehin, Monasch 18G0. (115 S.) [5<>] 
[Ist uns von einem Fachkundigen als sehr angemessenes und correctes Handb. 
bezeichnet worden.] 
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MAHARIL d. i. die Ritus des Jakob Levi mit Zusätzen. 8. Lemberg , 
Dr. v. F. Galinski und S. L. Flecker 1860. (1 19 Bl.) [57] 

[Die Ritualien, nach der Redaction des Schülers Salman gedr., in HSS. noch 
in verschiedener Form vorhanden, aber von den Herausgg. unbenutzt (s. z. B. Catal. 
d. Levd. HSS. p.300 und überhaupt Zmhz, Ritus S.36) ist, nach einer Versicherung 
in Ben-Ch. 11,291 *)» in gewöhnlichen Privatbibliotheken selten zu finden.] 

•ö ."pn . rwn bo bv 

Machsor 8. Krotoschin , B. L. Monaseh 1860 (564 S., nur 16Sgr.!) |58| 
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Machne Levi über talmud. Traclale v. Zebi II. Hurwitz. Fol. Lemberg^ 
Mich. Wolf 1860. (73 Bl.) [ 59 ] 
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Maajne ha-Jeschua Comm. üb. Daniel v. lsak Abravanel. 4. Stettin, Dr. 
v. Grassmann u. Schrenzel 1860. (62 Bl.) [60| 

[Die ältesten und guten Ausgg. dieses gesuchten Werkes Ferr. 1551 u. Amst. 
1647 sind bereits selten und theuer geworden.] 

b’n ’ifci d n je nxo . nnjn '’n nttbsn 'cd 3'n Nim njDDH 
.2 .[■j’in 3i2^>] .N*opn ruer "jta’Bita 'ttn dj;e3 deu .finin" 
Ha-Mahne über Eliegesetze, von Pinckas Hnrwiti. fol. Lemberg , Mich. 
Wolf 1860. (96 u. 55 u. 42 Bl.) ‘ [61] 
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Ha-Mizwot Buch der Gebote v. IHos. lainioni mit den Anmm. des Mos. 
Nachmani, dem Megillat Esther des hak de Leon u. Marganito tobo 
des drje L. Illirwitz. gr. 8. T.emb. Mich. Wolf 1860 (sehr gut aus¬ 
gestattet 76 Bl.) [62] 
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Neernne Erez oder Chulda u-Bor eine versificirte Parabel v. Mose Lask 
[2. Aufl.] 8. Lemberg , Dr. d. Stauropig. Instit. 1860 (62 u. 2 S. 
Druckf.) [ 63 ] 
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Seder Tefilla Gebetbuch mit Comm. des Jakob Finden, 2 Thle. gr. 8. 
T.emb. Th. 1 Slauropig. Instit. 1860 (226 Bl.) Th. 11 Poremba 1859 
(86 Bl.) [64] 
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*) Was dort ausserdem über unsre Anzeige in HB. II S.25 N. 278 (p^'C-D) 
bemerkt wird, erledigt sich aus der Vergleichung mit B. Ch. II S.381; den neuen 
Ausdruck „pilpulistisch“ gebraucht von jenem GA. nur der Vf. des Literaturberichts 
im Wien. Jahrb. VI, 131, wo die Lesart im Maharil „kritisch“ berichtigt ist. 
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FW /iwcA«« Rituolcodex 111,17 mit Text, und über Personennamen 
in Scheidebriefen v. Mose lb.. Cbabib, nebst einigen GA. se.nes Enkels 
Jakob tolle 1 )! z,,er ' t Conslantinopel 1731. 4. Leipzig, Dr. v. . . 

Voliralh I 859 - (J. ®° ^wähnten [31 GA deren 2 dem Werke angehängt, das 

.v , B ; n 27 b s s,’ i~ 

hätte auch diese treu von der Ed. pr. copiren sollen.] 
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weniger selbstständige Lehrer beizufügen wäre. 

.) Oder Co«? [od. KuUi ? St.) hebr. ,fc,. Unerklärlicher Weise ignorirt 

Frankel an, anznfuhr. Orte S.402 ^ Familiennamen gan>l»b- Weise 

*) Wonach zu ergänzen kranket, Ltbl. VII14UJ, aer un g 
unser, in dem, von ihn, erschöpfend benutzten Artikel A.ulat s (II,64* *u.c) au g 

fuhrt es Buch übergeht. . , _ - - flir q c„ r n 

») Zu beziehen durch die Buchh. A. Asher $T Co. für g . 
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it * Dl \ S ! ^ lbe i würd f mit 8 erin s en Modifieationen auch für die Anfänge des hlbr 
tnternchts in Gymnasien u. s. w. zu gebrauchen sein, und, obwohl sie mit leichterer 

äZ"sv" r iÄ'JÄiss.r 1 *» *«*■. ~ - 

e,,,% t ZZT., STSSS; * '■"" «*“ “»• » 

1. Jede Laut- und Wort -fiction, also alles Sinnlose, ist vom ersten Anfang an 
streng vermieden Bei der Auswahl der Flexionsformen habe ich mich im Äflge" 
meinen an die in der Bibel vorkommenden gehalten, in wenigen Fällen jedoch für 
Ergänzung des Lesestoffes regelmässige Formen selbstgebildet, z. B. §36ft T 

** and — sind 

dem Ä d?m 

splendiden Probe-Abzug auf nur 3* Bogen (S.8-C4, § 8-140) dTJröslll n Th!il Z 
hebt. Wurzeln und fast alle Wertformen in möglichst systematischer Ordnung 
umfasst, abgesehen von den Uebungen und Anmerkungen. 

3. Line auch nur massige Kenntniss des Hebräischen bedingt einige Fertigkeit 

Lesen ohne Vocalzetchen, und ist, nach meiner Ansicht, schon frühzeitig darauf 
zu sehen dass der Schüler sich von demselben zu emancipiren lerne. Ich habe 
aher unter jeder häufigem Wortform eine grosse Zahl von Beispielen unpunktirt 
als Uebungsp&ragr&phen angefügt, die der Lehrer beim allerersten Laufen üher 
springen kann, lieber das Maass und Verhält,,iss dieser u„p“ e n fü dfü pu„t 
hrten Beispielen, ihre etwaige Stelle unter einer Linie, oder ganz und gar am Ende 

aus ri“ an pT SC K r T , S - ein ‘ ihie Zw eckmässigkc-it überhaupt hat sich mil¬ 
der Praxis ergeben. Sic bieten zugleich eine reiche Auswahl für spätere 
grammatische Aufgaben, und sind daher noch unter sich selbst nach grammatischen 
" Ä 01 ’ 2 - ?• §26 die n unter 2 3 ; § 50 enthfTdTe V IrZ 

l>e,f. iu IG Abthe,langen ( 2t3 , ist unter 5 irrthümlich stehen geblieben, s. § 51 12) 
nach dem 2. Rad. buchst, geordnet, darunter auch redupl. , die im Kal perfect 
wT S ei™zureIhen° mmCn ’ ^ Uebersicllt der in, P erf - redn Pl- wäre also aus S.93 irgend- 

•J- t D i e . H'ur-« 0 »lehre ist von Anfang an berücksichtigt, nämlich i,,direct vorbe¬ 
reitet und im Zusammenhang mit der Wortbildung und Flexion practisch eingeübt 
insofern jede penult. durch einen senkrechten Strich bezeichnet ist; jnc ist fn der 
entsprechenden Stelle (Schewa mobile) besonders behandelt (§77,2ff.). 

. 4 - Der hebräische Schüler muss so früh als möglich zur Bibel, als dem Grund¬ 
buche geführt werden Daher sind schon von § 66 an BiAWsteilen als Leseübungen 
mit nicht geringer Muhe_ gesammelt, die stets nur die bereits gelehrten Sylhenformen 
enthalten und dann spater einzelne Wörter unpunctirt gelassen, die als Uebungs- 
aufgabe für Befähigtere dienen können. Auch diese § f könnten eventuel am Schluss 
gesammelt werden. 

5. Auf die S«<zbildung_und den inhaltlichen Zusammenhang der Wörter durch 
selbstständige Bildung von Sätzen soll nach meiner Ansicht nicht so früh einoegangen 
werden, als es z. B. in der Sehwarz’schen Fibel geschieht (s. die Anzeige unter 
W ‘ 13 w> weil dabei nothwendig die Consequenz der Lese- und Wortbildungslehre 
zu sehr beeinträchtigt wird. Ich habe daher nur in § 47 (u. 96) eine Probe leichter Sätze 
aus langen Vocalen in ciuf. Svlbe gegeben, wo in dem Sprachbuche die englische 
Übersetzung beigefügt ist. Ich bin der Ansicht, dass beim Hebräischen, wie bei 
allen andern Sprachen, spater auch schriftliche üebersetzungsübungen hinzutreten 
müssen, aber die betreffenden Pensa (bestehend aus Texten der relativen lebenden 
Sprache mit hebr. Vocabular oder umgekehrt) sind eine ganz selbstständige Arbeit 
die freilich in organischen Zusammenhang mit einer Fibel zu bringen wäre. 

6. Alle Theorie stösst in der Ausführung auf unvermeidliche Ineonsequenzen. 
Bei dem relativen Mangel des biblischen Sprachstoffes würde eine zu weit gehende 
grammaticalische Spaltung und Unterabtheilung des Lesestoffes der Fibel eine unan¬ 
gemessene Form und Ausdehnung geben, ja, in den allerersten Anfängen wäre eine solche 
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gänzlich unausführbar. Es kam z. B. nicht darauf an, dass die einsylbigen Wörter 
mit (§ 48) u. dgl. (§ 52) noch weiter nach Redetheilen und Formen eingetheilt 
werden, da die Partikeln (im Index fehlt p^Qi) doch später besonders zusammen¬ 
zustellen sind (s. S.103ff.), und ihre Bildung, wie die der Substant., den verschie¬ 
densten unregelmässigen Formen angehört; daher auch die Imperative yp, u * 
in der That aus Versehen unter 1 stehen blieben, als ich nachträglich N. 2 

absonderte. . 

7. Die hebr. Anmerkk. sind Winke für den Lehrer zur Vorbereitung der Flexions- 

lehre. . . -i-i 

8. Die Ausführung im Einzelnen betreffend, so sind die §§1-7 natürlich nur eine 
zum Nachschlagen bestimmte Sammlung, die auch an’s Ende gestellt werden könnte. 
Die Lautlehre zerfällt in die 4 natürlichen Abtheilungen: Regelmässige Sylbe, offene 
mit langem Vocal, geschlossene mit kurzem; unregelm. S., geschlossene mit langem 
Voc., offene mit kurzem. Zuerst werden an dem langen Kamez die Buchstaben od. 
Consonauten (auch y stets als solcher) erlernt, und zwar ist die Reihenfolge der¬ 
selben nicht nach dem Laut (da der hebr. Schüler gewöhnlich alle Laute kennt), 
sondern nach der Figur so geordnet, dass die unähnlichsten, also leichtern, zuerst 
kommen, dann die durch Dagesch unterschiedenen hEDTDj mit unmittelbar ver¬ 
bundener Hauptlehre vom Dagesch lene (daher p jj als lautlich nicht mehr unter¬ 
scheidbare voran); natürlich können die Beispiele nur den Unterschied am Anfang 
und in der Mitte des isolirten Wortes anschaulich machen (vgl. § 47). Die das 
lange Kamez begleitenden ^ und p stelle ich gleich obenan, und ist die Aussprache 
ohne diese Buchstaben mit grösseren Typen darüber gesetzt. An die geschlossene 
Sylbe schliesst sich gleich Schewa guiesc. am Fhide des Wortes (§53), dann Da¬ 
gesch forte (§61), dann kommt das Schewa muh. am Anfang des Wortes (§67) 
mit den ihm untergeordneten Chatufim; dann Uebungen über beiden Schewa in der 
Mitte des Wortes, endlich Metheg (§77), und Pathah fort. (§81). Dann Dlappik 
(§ 84) als Uebergang zur geschlossenen Sylbe mit langem Vocal, worauf die offene 
Sylbe mit kurzem, wobei noch einige mit solchen Sylben verknüpfte Regeln des 
Schewa und Dagesch erledigt werden. 

Ich schliesse mit einigen Erläuterungen resp. Berichtigungen, sowohl von 
Versehen bei der Ordnung des Materials, als auch von Fehlern, die beim Abdrucke 
dem Corrector und mir entgangen, wie das bei zusammenhangslosen Wörtern 
so häufig der Fall ist, so dass man nicht immer im Stande ist, das Richtige wieder- 
herzustellen; die S.XVI gegebenen sind natürlich hier nicht wiederholt, leichtere, 
deutliche Vocalfehler nicht berücksichtigt. Ebenso wird jeder die (bei Aenderung 
der Zahl stehen gebliebenen) irrthüralichen Verweisungszahlen der Uebungen (z. B. 
in §55,58,99,112) leicht selbst erkennen. S.4 1. und fehlt d. Name 

s. 6 z. i (N)ntoitfB s.i2 § 18 nitp i. ru w- s.i5§26 p^p u - nitfb s.ig 

§32 del. S. 17 §33 unangemessen, da QH'D nur ^ uft l vorkömmt, da¬ 
für pp'p nach nDH» vielleicht auch (sing. v. ’fr^p) zu vermeiden. S.20 Anm. 

(* die Stelle zu streichen, da die betreffende Anmerkung ausfiel. S.22 

§47 u. 66 ist als Vorgriff (s. § 138) unangemessen. S.25,5 del. (s. § 51, 12). 
S. 26, 8 y^tj gehört natürlich zu 10, und war 10 und 11 zu umstellen. S. 29 § 56 
wohl pew als stat. constr. besser wegzulassen. S. 30 § 57 die Formen j-pno u. s. w. 
sollten im Index noch als pyj)Q, w * e riPJJP als ,PyEP (für H’-P) bezeichnet sein, 
hingegen war in der Uebung § 58 die Sonderung der imperf. unnöthig (ppjQ ist 
bekanntlich streitig, und nt>EP natürlich von ^gp vgl. weiter unten. S.31 §59,2 
nnüQ gehört zu 1. S.32 § 62 ^p^ ^ «ipy ahzutrennen, p^p 1. p^jj. S.34 Anm. 1. 

51. S.35§69 ppj (nur Ps. 18,26) vielleicht unpassend, pnp gehört zu 2, wo 
ein Vorgriff. Der Ausdruck p*(? *njO für die Formen (gewöhnlich >y^) 

weist auf den Grundtypus hin (wie §110,2 Syp’^^E', 113,4 “pyEo), auch sonst 
hat der Index (der nach dein Text verbeisert werden niußs, nicht umgekehrt) nicht 

















[67 

immer das übliche technische Wort für die Imperfecta, und ist ausserdem, wie schon 
bemerkt, nicht ganz vollständig (z. B. 71,2 fehlt ^0 für i«*n) und daher auch 

nicht ganz exact (z. B. 71,5); es ist in solchen Fällen, wie oben bemerkt, die 
äussere Aehnlichkeit der Lesestufe das Vorwiegende. §71,3 I. HDn • S. 36 

Anm. 1. '2 ' 2 WQ . S.38§75,2 del. -jHEiYin . §76,1 ’ippn ! * ir.HD • § 77 habe 

ich tschewa nach f) für mobile genommen, gegen die alten Grammatiker. § 79 In¬ 
dex 1. n"E), unter 2 ist die Aufnahme der 2 perf. Verba kein Fehler, unter 5 besser 
nmN zuletzt und noch einige Beispiele hinzuzufügen. §81,2 HflO am Ende der 
Infinitive (als Form v. pp}, IT}) ist an richtiger Stelle. §82 1 . 51, »•. 

pD del. (wie schon die Stellung nach i^n beweist). Die Anmerkung S. 46 wird 
von Luzzatto bestritten, doch würde die Erörterung hier zu weit führen; so be¬ 
streitet er auch ein praet . Form 120 §97 (vgl. 109,2 §102 soll 

ITIDpJ i m Index natürlich nur den w r eibl. Plural bedeuten, wie umgekehrt 
eigentlich wie von ist. § 112 i^pE (Exod. 30, 1). Woraus (124,7^ 

corrumpirt ist, weiss ich selbst nicht mehr. Zu 115,1 l. ^' 21 ^ und zu 3 sind mehr 
Beispiele über 0 L 3 pl “jpD gewünscht worden. §116,2 u. p^g; besser nach 

der üblichen Form zu punktiren. §122,3 Dan. 8 , 9. §124 j\y 1. «pi, aber 

Hi wie ]*DD hierherkamen, begreife ich nicht mehr. § 128 ’jyi 1. iyi . § 135 sind 
Analogien der p^p 1^1 jD, insofern die praefixa nur den Vocal bekommen, weil 
der 1 . rad. keinen hat.] 

nsns p©^ npnyj . riDiiD riEDira in©« jruos 

.12 .tjb 1 ? ’nj“| znprt nj© o’txb . ©wnjnp ira p -n;oD^ '"y 

,,Tephillath Adath Yeschourun Prieres des Israeliles du rile allemand Tra- 
duclion de .4. Beil Bnrucb Crehange. V e - ed. u 12. Paris , Libr. israel. 
(impr. C!i. Jouaust) 1860. (XII S. u. 348 Bl. hebr. u. ebenso franz., daun 
fortlauf. hebr. franz. p.349-62, u. Abot 33 Bl. hebr. u. 33 Bl. franz. 
u. Notes p. 35-42). [67] 

• nwo ' D 

The book of Genesis in Hebrew with a crilically revised text, var. read- 
ings, and gramm. and crit. notes by C- H. G. Mright. 8. Londo?i u. 
Leipzig, Hartmann 1859 (XXX u. 133 u. 152 S., 3*/ a Tb.) [68] 

[Ew. JB. S. 295.] 


AGUILAR, GR. Die Jüdin. Nach d. 5. Originalausg. 8. Leipzig, Voigt 
1860 (298 S., Vs Th.) [69] 

(APOCRYPHEN). Kurzgefasstes exeget. Handb. zu den Apocr. des A. T. 
bearbeitet (erklärt u. übers.) v. Ö. F. fritzsebc und C. L. W. Grimm. 
Lief. 5 u. 6 Sirach u. Buch d. Weisheit. 8. Leipz ., Hirzel 1860 (XL 
u. 414, IV u. 300 S.) [70] 

[Ew. JB. S. 215.J 

BALMER-R1NCK, J. J. Des Propheten Ezechiel Gesicht vom Tempel .... 
Uebersichtlich dargestellt und architectonisch erläutert. 5. Tafeln und 
Karte, gr. 4. Pudwigsburg , Riehrn 1858. (56 S., 2 2 /s Th.) 171] 
[Vgl. Ew. Ib. S. 190.] 
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84] 

BECKER, 

Welt 


C. Eine Karte Her Chronologie H. heil. Schrift v. d. Ersch. d. 
bis i. Zcrsl. Jerus. 8. T.eipz., Bredt 1859. (16 S., ’/e Ih.) |72| 


_ Der Messias, Lust oder Trost aller Völker. Gespräche über ihn mit Is- 
raeliten ... in etwas erweiterter Form. 8. htipzig, Naumann ls59. 
56 S., 4 Sgr.) 172 b] 

BERKHOLZ. C. R. Das Buch Hiob. 8. Riga , Gölschel 1859. (XX u. 66 S., 

V. Th.) [73) 

[Vgl. Kw. JB. s. 206.] 

BERNSTEIN, A. Vögele der Maggid. — Mendel Gibbor. Zwei Novellen. 
Aus We’rlheim’s Kalender 5618, 5619. 8. Berlin, Gerschel 1860. 

(252 S., */» Th.) 1741 

BOEHL, ED. De Aramaismis üb. Kohelelh. Disserl. hist, et philol. quu librum 
Salomoni vindicare conalur. 8 . Erlang. (Blaesing) 1860. (47S.,'/ s Th.) [75| 


BRAEM, A. Israel's Wanderung von Gosen bis eum Sinai. Mit Karle. 8^ 
Elberf., Bädeker 1859. (XVI u. 484 S., O/sTh.) [76] 

[Vgl. Kw. JB. S. 257.] 

BROWN, DAV. The restoration of Ihe Jews, the history, principles and 
bearing of the queslion. 12. Edinburg , 1861 (240 S., 5 sh.) [77] 

BRUYN (DE). Ueber Cartographie v. Palästina. Aus d. Holland, von Jo. 
Müller. 8. Berl., Huber 1859. (60 S. »/» Th ) l?8 * 

[Vgl. Ew. JB. S. 165.] 

CASSEL, P. [vormals Selig]. Wellgesch. Fragmente in freien Vortr. aus 
d. Gesch. d. Christenlh. u. Judenlh, Einleitung. 8. Berlin, Evangel. 
Buchh. 1859 (15 S., 3 Sgr.) t 79 l 

_ Weltgesch. Vorträge. 1. Ablh. Einleitung. Das Ringervolk. — Die Mak¬ 
kabäer. Jerusalem u. Rom. — Der Midrasch u. des Gesetzes Ende. — 
Akiba u. der Sternensobn. 8. Beilin, M. Berend 1860 (1 10 S., 

Th., einzeln zu 2*/i, 5, 5, u. 5 Sgr.) l 80 l 

— Geschichte d. jud. Volkes seil d. Zerstörung Jerusalems. Her. von d. 
Gesellsch. z. Beförd. d. Christenlh. unter d Juden. 8. Berlin (Evang. 
Buchh. Küntzel u. Beck) 1860. (80 S., 8 Sgr.) [81] 


— D. Prophet Elisa. Bibi. Vorträge zur Belehrung u. Erbauung. 8. Berlin, 
Berendt 1860. (XXIV u. 167 S., ^ Th.) [82] 


COHN, JOS. Djn rWNt Hebräische Lautir- und Lesefibel. 12. Hannover 
(Braunschweig , Grüneberg) 1858. (24 S., 4 Sgr ) [83] 

DELITZSCH, FR. Commentar üb. d. Psalter. Uebers. u. Auslegung. 1. Th. 
(Ps. 1-89) 8. Leipz ., Dörfling 1859 (XX, 675 S., 3*/ a Th.) [84] 

[Ewald, JB. X, I95ff. äussert auch S. 200 von Fleischer ’s Bemerkungen über 
Arabisches: »Wenn das wahr wäre, so hätte ich es wahrlich ebenso gut und noch 
eher gewusst.“ Dies zum Tröste für gleichbehandelte Männer von geringerer Autorität.] 

ELEMENTAR-UNTERRICHT (hebr.) 1. Stufe. N. 1. der israel. Lehr- und 
Lesebücher f. d, Jugend-Unterr. Bearb. v. isr. Schulmännern u. her. 
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[85 

v. d. Direction der isr. Gemeindeschule zu Gleiwitz. 8. Gleiwitz, Kar¬ 
funkel 1859, (VIII, 54 S., 3 Sgr.) [85] 

FASSEL, H. B. OB Wü das mosaisch-rabb. Gerichts - Verfahren in ci- 

vilrechtl. Sachen, bearb. nach Anordnung und Eintheil. der Gerichtsord¬ 
nungen d. Neuzeit, u. erläut, mit Angabe d. Quellen. Mit Unterstütz, 
d. k. Akad. d. Wiss. 8. Gr. Kanischa (Wien, Gerold) 1859. (X, 

295 S., 2Vs Th.) [86] 

[V. dems. Vf. erschien: 

Das mosaisch-rabbin. Civilrecht, bearb. nach Anordnung u. Eintheil. der neuern 

Gesetzbücher u. erläut. u. s. w. Nebst e. Anh. enth. das Sklavengesetz. 2 Bde. 

4 Thle. Gr. Kanischa (Wien, Gerold) 1853-4.]) 

FORMSTECHEK, S. Hfc’O min, Mosaische Religionslehre f. d. israel. Reli- 
ligionsschule. 8. Giessen , Heyer 1860. (8 Bog., */ s Th.) [87] 

[Empfohlen v. Jost in d. A. Z. d. J. 1860 S. 707.] 

FÜRST, J. Hebr. u. chald. Handwörterbuch üb. d. A. T. 6. Lief. gr. 8. 
Leipz „ Tauchnitz 1859 (2, Bd. S. 81-256, s / 4 Th.) [88] 

GOLDENBLUM, A. J. Bericht über das zweijährige Bestehen der ersten 
Sabbatschule f. isr. Handwerks- und Handlungslehrlinge zu Odessa. 8. 
Odessa , Buchr. v. L. Nitzsche 1861. (15 S., 30 Kop. S.) [89] 

GOTTHEIL, G. Moses versus Slavery: being two discourses on the Slave 
question. Published by special request of the congregation. 8. Man¬ 
chester , Heywood ( London , Simpkin) 1861. (29 S., 1 sh.) [901 

[Eine Rede Raj)halC s, welche die Sklaverei vom mosaischen Standpunkt ver- 

theidigt (veröffentlicht im Gerald , s. Einhorns Artikel im „Sinai“ VI (Febr.) S. 2, 

wo „Raphael,“ u. Auszüge im Jew. Chron. 320 v. 1. Febr.) hat Aufsehen erregt u. 

Entgegnungen hervorgerufen. Unser Vf. weist u. A. (S. 26) auf Bigamie u. dgl. hin.] 

GROHMANN, JOS. V1RG. Deutsches Lesebuch mit Rucks, auf. schriftl. Ar¬ 
beiten. Für israel. Unter-Realschulen mit Eiuvcrst. des Vf. adaptirt v. 
M. Winternitz. 8 . Prag , Credner 1859 (206 S., 12 Sgr.) [91] 

GUERS, E. Israels Zukunft. Eine Vers. üb. die letzten Kämpfe und die 
Verherrlichung des Volkes Gottes. Frei nach d. Franz, mit Vergleichung 
ähnl. Schriftforschungen. 8. Ijeipz. , Bredt 1860. (XVI, 365 S. 
V, Thlr.) • [92] 

HECHT, EM. Bibi. Geschichte nebst skizzirler Geographie u. 1 (lith.) Karte 
v. Palästina f. d. isr. Schuljug. 4. verb. Aull. 8. Fulda , Müller 1859. 
(128 S.. 8 Sgr.) [93] 

— Kleine hebr. Grammalik nach unterrichtl. Grunds. 8. Kreuznach , Voigt¬ 
länder 1859. (V, 62 S., V« Th -) 1^4] 

— Der Uebcrselzungslehrer. Ein method. Hilfsmittel zum Uebersetzen des 

Pentat. u. d. Pesachhagadah, wie d. Büch. Esther, Ruth u. Echa. Nebst 
klein, hebr. Sprachl. 2. umgearb. stark verm. Aufl. 8. das. 1859. 
(VII, 129 S., nebst Anh.: Kleine hebr. Gramm. 12*/2 Sgr.) [95] 

[Vgl. UB. I N. 271.] 

— Das Judenthum. Ein Religionsbuch f. höhere Schulen und gebildete Fa¬ 
milien. 8. das. 1860 (V, 366 S., 28 Sgr.) [96] 
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HECHT, EM. Vocabularium 7 . 11 m Gebetbuch. Nach melhod. Stufenfolge. 
2. verm. u. verb. Aufl. 8. das. 1859 (56 S., 4 Sgr.) [97] 

_ mins. Die Hcbr. Vorschule, ein Uebersetzungsb. f. Kinder v. 7-10 

J. 8* das. 1859 (VII, 213 S., 12'/»Sgr.) [98] 

HENGSTENBERG, F. W. Der Prediger Salomo ausgelegt. 8. Berlin, 
Oehmigke 1859. (272 S., 1 Th.) [99] 

[Vgl. K w. JB. S. 207.] 

HERStlON, P. J. Extracts from the Talmud; being specimens of Wit, Wis- 
dom, Learning etc. of the Wise Rabbis. 12. 1London 1861. (30 S., 

54 Sgr.) l'0°] 

HERZFELD, L. [TOI nroo . Gabe für das Gedächlniss zum Gebr, in jüd. 
Religionsschulen. 8. Nordhausen, Büchling 1860. ('/s Th.) [101] 

ISRAELS Ziel. Licht aus der Vergangenheit. 8. Hamburg , Nolle 1859. 

(24S., 2 Sgr.) [ ,02 J 

[JASTROW?J BELEUCHTUNG eines ministeriellen Gutachtens über die Lage 
der Juden im K. Polen. Veranlasst durch kais. Willen und büreaukrat. 
Willkühr. 8. Hamb., HofTmann u. Campe 1859 (2 Bl, 133S., '/jTh.) 1103] 

JONES, J. F. F.gypt in its Biblical relations and moral aspect. 8. Lond. 
1860. (2V* Th.) t 104 l 

JUBILAEORUM (über). Aelhiopice ad 2 libr. MSS. fidem primmn ed. Ang. 
JDillmann. 4. Kiel (u. J.oud.), Akad. Buchh. 1859. (X u. 167 S., 
6 Th) [105) 

[Ew. JB. 8.222. Dieses apocr. Buch ist u. A. auch v. Treuenfels u. 11. Beer 
behandelt.] 

JUDE (d.) AUS VERONA. Hist. Roman aus d. J. 1846-9. Aus d. Ital. 
übers. 2 Bde. 3. Aull. 8. Schaffhausen, Hurler (XXVI, 500 ; IV, 
635 S., 2 4 /j Th.) [106] 

KAEMPF, L. Die wahren Stützen des Thrones und des Vaterlandes 8. 
Prag 1860. [107] 

[A. 7j. d. J. 1860 N.23 S.340.] 

KAUSCH, M. Die Judenfrage in ihrer wahren Bedeutung für Preussen. 8. 
Leipzig , Veit 1860. (XV, 410 S., 2*/s Th.) [108] 

[Enthält hauptsächlich die Gutachten der pr. Universitäten über die Anstellung 
von Juden.] 

KAMEZ- Kreuz -Frage (die), oder wie] eine der hervorragendsten jüdischen 
Zeitschr. d. evangel. Missionsbestrebungen zu verdächtigen bemüht ist. 
Geschichll. dargestellt. 8. Darmst., Würtz 1859. (39 S., 5 Sgr.) [109] 

KAYSERLING, M. Sephardim u. s. w. (Forts, v. III S. 87) [110] 

[Wir sind zu den Abschnitten des Werkes gelangt, welche die neuere Zeit, also 
die spanische Poesie (im weitesten Sinne) der Juden nach der Vertreibung behandeln, 
über welche der Vf. mehr objectives und neues Material herangebracht, namentlich 
durch fleissige Benutzung von liarrios, den ich freilich auch für das 17. Jahrh. 
keineswegs für „zuverlässig“ (S.281) halte (vgl. HB. I, S.23 — leider haben wir für 
die uns übergebenen weiteren Artikel über B. bis jetzt nicht den Kaum gefunden). 
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Anderseits konnte bei Ausdehnung des Werkes über den engem Kreis des Themas 
vieles Einzelne nicht zur gewünschten Vollkommenheit geführt werden. Der Vf. hat 
seitdem Manches in zerstreuten Analeeten (namentlich in der „Monatschrift“) nachge¬ 
holt, was vielleicht in den nachfolgenden, von früher datirenden, Bemerkungen uns 
nicht überall gegenwärtig war. Manches haben wir noch in der III. Section des 
Bodl. Catalogs oder anderswo berichtigen können, worauf hier kurz verwiesen wird. 

S.132 Diego Mendes s. HB. II S.84. — Paz und Neto sind für die Orthographie 
dieser noch spät vorkommenden Namen zu beachten. — S. 153 Mos. Pinto Delgado 
ist wohl der Herausg. 1644 (s. Catal. p.3006, wo auch Irrthümliehes in Anm. 158 
S.338 berichtigt ist). Demnach fehlt der ältere Franc, de Caceres 1612, immer noch 
spät genug für die „ersten Pfleger“ u. s. w. Die Stelle über berühmte Männer aus 
Tavira, die aber nicht Juden waren (was nicht einmal gesagt ist), gehört nicht hieher. 

— S.168 über Uri Levi s. HB II S. 7, III S.71 N.997. — S.174 Is. Cohen Lobato, 

vielleicht identisch mit, oder Bruder des, Iiei/el C. L. der 1644 als Mitherausg. 
erscheint neben Mos. Belmonte, welcher nicht der Uebers. der P. Ahot (S.291 A. 1712 
ist die V. Ausg.; ein andrer Mos. b. Josef schrieb ein hebr. Gedichtchen zum Pentat. 
1726, Catal. N.865), s. Catal. p. 2996; die ausführlichere Mitth. v. fi\ L. Huffmunn 
über die erste, bisher unbekannte Ausg. haben wir dem Vf. zur Benutzung für seine 
Bibliotheca Esp. übergeben. — S. 178 Ez. Rosa hat die Wocheu Daniels nicht 
„astrologisch“ erklärt! S. 341 A.196 (wo Casa de Jacob 21 zu lesen, der Vf. hat 
die verwirrenden Ueberschriften bei Barrios hier und sonst nicht gehörig gesondert) ist 
der Satz: „De la scienza Astrologica luz clara“ ein durch Punkt abgetrennter. Sein Sohn 
Samuel de R. wird wahrscheinlich bei Bar. (S.341, schon bei Wolf III p. 1130) nur 
gelegentlich genannt, und Bar. verfasste nur ,,im Namen desselben“ ein Gedichtchen. 
Ich habe im Catal. p. 3044 vermuthet, dass er identisch sei mit dem bekannteren 
Sam. b. Isak Baruch.] (Forts, f.) 

KEIL, K. F. Handbuch d. bibl. Archäologie. 2. Hälfte. 8. Fr . ci. M. t 

Iieyder 1859. (308 S., I «/ s Th.) [Hl] 

[Kw. JB. S.277; vgl. HB. I N.28.] 

— Lehrb. d. hislor. krit. Einleilung in d. kanon. u. apocr. Bücher d. A. T. 

2. verm. u. verb. Aufl. (compl.) 8. Fr. a , M ., Heyder 1859 (XVI 
u. 740 S., 2Vs Th.) [112] 

[Vgl. HB. I N.366.] 

KÖHLER, A. Die nachexilischen Propheten erklärt. 1. Ablh. (die Weis- 
sagungeiijHaggai's). 8. Erlang ., Deicherl 1860 (Vlll, 118S., 16Sgr.) [113] 

— K. Der Prophelismus der Hebr. und die Mantik der Griechen in ihrem 

gegenseit. Verhältniss. (Abdr. aus d. Allgem . Kirchenz.). 8. Darmst 
Zernin 1860. (98 S., 8 Sgr.) U*4] 

KURTZ, J. II. Die Ehe des Proph. Hosea, nach Hos. I-III. 8. Dmpat 
(Gläser) 1859. (84 S., «/* Th.) 1 115 1 

LER0UX, PIERRE. Le Livre de Job par lsaie , retrouve, retabli dans son 
integrite et traduit litteraleinent. Avant - Propos. 8. Paris , impr. L. 
Martinet [1861] (16 S.) [116J 

[Der Vf. hat Stücke einer Uebers. des Buches Hiob eingeschaltet in sein: La 
Greve de Snmarez, er ist der Ansicht, dass die heil. Schriften der Hebräer einen 

doppelten, d. h. auch einen kabbalist. Sinn haben, und er wollte die „Mysterien der 

Bibel“ in einem besondern Werke erörtern (S. 2), zog es aber vor, zu beginnen mit 
der Wiederherstellung Hiob’s, dessen schon v. Mercier u. Anderen vermuthetete Ab¬ 
fassung durch Jesaias, er in der talmud. Sage [Jebamot 49, vgl. Synhedrin 103, 
Buxtorf s. v. angedeutet findet, dass dieser, 30 J. alt, 9 ,fut (ecoutez bien!) 

fendu par le milieu du corps avec um scie de buis“ (S. 3). Das biblische Buch 
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triebt nur die zerstreuten und zerbrochenen Glieder eines Cadaver,“ welche der V t. 
io seiner Uebers. u. einem wörtl. Coram. zurechtstellen n. beleben, und so die ur¬ 
sprüngliche Form des „Drama“ wiederherstellen will, mit Ausschluss der schlecht 
stylisirten, jüngeren Rede Elihu’s (S. 11).] 

LORENZEN, F. U. Jerusalem. Beschreibung meiner Heise im J. 1858, mit 
Karte. 8. Kiel, Schröder 1859. (461 S.) [1 1 < 1 


[Kw. JB. S.157.J 

MACDONALD, DONALD. Inlroduction to the Pentateuch, an inquiry, critical 
and doctrinal inlo the genuiness, authority and design of the Mosaic 
writing. 2. Voll. 8. Edinburg 1861. (960 S., 21 sh.) [118] 


MATTHES, J. C. Dissert. histor. crit. de Pseudoprophetismo Hebraeorum. 
8. Lugd. Bat., Vanderhoek 1859. (151 S.) [119] 

[Eit*. JB. S. 281.] 

MAYER, A. u. J. STAAß. Soii zu den Synagogenchören ''TV ge¬ 

sammelt, arrangirt u. comp. 4. Mainz (Kapp) 1860. (50 S., 2 Th.) f ] 


_ G # K. Die Patriarchal. Verlieissnngen u. die messian. Psalmen. 8. 

Nördlingen , Beck 1859. (232 S., 1 Th.) [120] 

[Vgl. Kw. JB. S. 286.] 

NATHANSON, M. L. Histor. Fremslilling as Jödernes Forhold op Stilling i 
Danmark, navelig Kjobenhavn. 8. Kopenhagen 1859. (272 S.) [121) 

[Gesell, d. Juden u. ihrer Stellung in Dänemark, namentl. Kopenhagen. Über 
d. Vf. vgl. .4. Z. d. J. 1860 S.71. — Wenn wir uns recht erinnern, so war eine 
deutsche Uebers. in Aussicht gestellt.] 


NICKES, J0. ANS. De Estherae lihro et ad eum quae pertinent Vaticiniis 
et Psalmis libri 111. 8. Romae ( Regensb ., Manz) 1857, 1858. [122] 

[Bd. II hat XII, 496 S., 1^ Th.] 

PARD0, IS. Allocuzione pronunciata dal Rabbino maggiore interinale Is. P. 
neir Oratorio magg. israel. di Verona nel primo giorno della festa di 
capo d'anno 5621 , 17. Seit. 1860. 4. Vadova , prem. P. Prosperini 

[1860|. (3 S.) 1123] 

[Aufforderung zum Bau eines neuen Tempels, in elegantem Styl, ohne herbei¬ 
geschleppte Bibel- und Midraschstellen.] 

REÜSCH, FR. H. Lehrb. d. Einleit, in d. A. T. 8. Freiburg im Br., Herder 
1859. (VIII, 213 S., */ 3 Th.) [124] 

RHEGIUS, URB. Disput, fib. d. Wiederherstellung d. Reiches Israel wider 
alle Chiliasten aller Zeiten. Uebers. v. C. J. II. Fick. 8. Hermannsburg 
(Halle, Petersen) 1860. (XX, 35 S., '/s Th ) f ,25 l 

RÖRDAM, TH. SKAT. Libri Judicum et Ruth sec. vers. Syriaco-hexapl., ex 
cod, Mus. Brit. primum editi, Graece transl. notisque illustrati. Fase. I. 
Jud. I-V. Specitn. philo)., c. dissert. de regulis gram., quas secutus est 
Paullus Tellensis in V. T. ex Groeco Syriace vertendo. 4. Havniae 
1859 (VIII u. 94 S., l'/ 4 Th.) [126] 

[Angez. v. Geiyer in der Zeitschr. d. d. m. Gesellsch. XV, 146.] 


SCHÜLER. Das Hobel., ein Singsp., metr. übers, u. erlaut. 8. 
Goldstein 1858. (160 S.) 

[Ew. JB. X,203.] 


Würzb ., 

[127] 
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[128 

SCHULTZ, F. W. Das Deuteronomium erklärt. 8. Berl ,, Schlawitz 1859. 
(Xu. 7 17 S., 3 Th.) [128] 

[Vgl. F.w JB. S.183.] 

SCHULZ, E. W. Reise in d. gel. Land im J. 1851. 3. verb. u. verm. 

(Titel-) Auf!. Billige Volksausg. 8. Mülheim , Bagel 1859. (XXVIII 
u. 375 S., s / 4 Th.) [129J 

[Frühere Ausg. erschien 1856; vgl. Fw. JB. S. 157.] 

SCHWARZ, M. n«npn . Lehrgang im Lesen nach d. Gesetzen der 
Sprache und mit besonderer Rücksicht auf d. wortrichlige Lesen, zugleich 
als Uebersetzungsbuch f. Anfänger. 8. Inowraclaw , Selbstverl. ( heipz , 
Frilzsche. Dr. v. Sittenfeld, Berlin) 1859, (IV u. 59 S. u. Iilhogr. 

BL, >/4 Th.) (13 0] 

[Eingelegt sind 8 S. („Aus d. Progr. d. jüd. Elementarschule zu Inowr. f. d. 
J. 1859)“ „Ueber die Methodik d. hebr. Unterrichts in jüd. Schulen. Als Anhang zu 
meiner Fibel.“ Die hier besprochenen methodischen Ansichten sind im Ganzen die 
fortgeschrittenen unserer Zeit überhaupt, aber Vf. beschränkt seinen speciellen Stand¬ 
punkt mehr, als nach meiner Ansicht erspriesslich ist. Bei der angeblichen Leich¬ 
tigkeit des Lesens (S.3) sind Schewa und Accent nicht in Anschlag gebracht, der 
Unterricht soll mit dem Hebr. überhaupt beginnen (S.4), und „andere Quellen der 
hebr. Literatur, als die Bibel, giebt es wahrlich nicht“ (S.6). Die Fibel ist jedenfalls 
vielen andern vorzuziehen, und w ird als solche sich für die untersten Stufen brauchbar 
erweisen, ungeachtet ihrer Inconsequenzen (z B. „verstümmelte“ d. h. ungrammatische 
Wörter, wie z. B. l"vp ohne Dagesch, S.9; die Vermengung der regelm. u. 

unregelm., betonten und unbetonten Sylben; IX. „Accent“ S. 26 ist nichts als ein 
accentuirter Text!). Auf den zusammenhängenden Sinn des Lesestoffes ist insofern 
zu viel Gewicht gelegt, als das Sprachverständniss nicht mit der Leseübung gleichen 
Schritt halten kann, und für die Wiederholung der Lesestoff nicht reichhaltig genug 

ist. Ich habe diese Fibel erst erhalten, als die Leselehre meines Sprachbuches nach 

ähnlichen Grundsätzen entworfen war (s. oben S.32,5) u. kann um so unbefangener 
das löbliche Streben des Vf. anerkennen.] 

STAUBEN, DANIEL. Les scenes de la vie juive en Alsoce. Pam, Mich. 
Levy 1860. (262 S., 1 » /4 fr.) [131] 

STELLWAGEN, E. G. Das hohe Lied Salomo's, ein Lied f. Fürst u. Volk. 
8. Leer , Bock 1860. (52 S., V Th.) [132] 

STERN, ED. Die Blumen d. heil. Schrift. Mit 12 (lith.) naturgetreu ge¬ 

malten Blumengruppen. 12 Hefte. S.Leipz.^vM 1859. (I92S ,3 Th ) [133] 
[Vgl. UB.I N. 171 u. 232.] 

STERNBERG, HERRM. Vers. e. Geschichte d Juden in Polen seit deren 
Einwanderung in dieses Land (um d. IX. Jahrh.) b. z. J. 1848. 1. Th. 
Polen unter der Regierung der Piasten. 8. Wien , Lechner (XIII, 117 
S., 28 Sgr.) [ 1 34] 

[Eine Umarbeitung einer älteren Abh. in der Monatschr., vgl. dies. 1860 S.474.] 

STIER, G. Hebr. Vocabularium zum Schulgebrauch. 2. od. sachlich geord¬ 
neter Theil. Mit e. Anh. Neutestam. Wörter u. Namen. 8. Leipzig , 
Teubner 1859. (VI, 78 S., V* Th.) [135] 

[Vgl. HB. I N. 233.] 

STRAUSS, M. ITiErn m£E "O oder Konfirmalionsreden für israel. Knaben 
am Schlüsse ihres 13. Jahres, von ihnen selbst vorzutragen, mit einer 
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145] 

Ansprache des sie Confirmirenden, nebst Anh. die 13 Glaubensart. in 
deutsch, metr. Bearbeitung. 8 . Wien (Pressburg , Schwaiger) 1859. 

(44 S , 5 Sgr.) ..... o « • 1 ' 3 ® J 

[Eine neue Art „Faullenzer,“ wahrscheinlich für die obligaten Gonnrmationen in 

Hannover berechnet.] 

STUDIEN (Biblische). II. Kritik der Quellen 2. u. 3. Heft. 8. Berlin , 
Friedländer’sche Druckerei (1860, 1861). (S. 67-131, u. S.1-46). [137] 
[Das 2. Heft vertheidigt die Authentie des Pentateuch im Einzelnen gegen alte 
und neue Angriffe, u. A. auch der chronologischen Daten (S.103ff.), mit eigenthüm- 
licher Auffassung (vgl. UB. II, 106). Wir vermissen hier zu IV, V und VI die 
entsprechenden Ueberschriften, welche vielleicht im Index nachzutragen, wie die 
vergessenen Capp.-Zahlen des vollendeten Bandes „Geschichte“. Auch MI (Heft 3) 
hat keine Ueberschr., zerfällt aber in „I. Die Aechtheit u. d. Alter des Pentateuchs, II. 
Die Genesis, ein Wissenschaft]. Protest gegen die Mythologien der alten Völker“ u. III 
(ohne Ueberschr.) eine Rechtfertigung der Hypothese einer hohem wissenschaftlichen 
Bedeutung der mosaischen Zeit und Urkunde, die freilich mit anderen Hypo¬ 
thesen über ältere Cultur einige Incidenzpunkte bietet (vgl. unsre nächste N. 
unter Journallese), wie denn auch hier z. B. persischen Sagen und sprachlichen Er¬ 
scheinungen ein höheres Alter vindicirt wird. Neu und originell ist u. A, die Durch¬ 
führung eines Doppelsinnes in Bileam’s Fluch oder Segen (S.15).] 

TOBLEB, TIT. Dritte Wanderung nach Palast, im J. 1857. Mit Karte. 8. 


Gotha, Perthes 1859. (VIII, 514 S. mit Holzsch., 3 Th.) [138] 

[Die Schriften u. Karten des Vf. haben allseitige Anerkennung gefunden. Vgl. 
Kw. JB. S.161.] 

TRENTEPOHL, K. Das Hohel. 8. Vechta , Fauvel 1860. (67 S.) [139] 

[Kw. JB. S.206.] 

_ Das Buch Hiob, übers, u. metr. bearb. 8. Vechta (Hannover , Hahn) 

1860. (2 Bl. 88 S., */a Th.) l 140 I 


WEBER, ROB. Histor. - theol. Bibelwerk. 2. Bd. Die heil. Dichtungen d. 
A. T. Neu aus d. Grundsprache verdeutscht u. nach d. jetzigen Stande 
d. hist.-exeg. Wissenschaft in Einleitungen u. fortlauf. erkl. Anmerk. 8. 
Stuttg. u. Schafh., Brodtmann 1855-60. (VIII, S.257-474, 2 Th.) [141] 
[Der 1. Bd. ist noch nicht erschienen.] 

WEINTRAUß, H. Schire Bet Adonai oder Tempelgesänge f. d. Gottesd. 
d. Israeliten comp. u. her. 3 Thle. (in 1 Bd.) 4. T.eipzig (Königsb 
Theile) I960. (2 Bl. u. 254 S., 16 Th.) [142] 

WICHMANN, E. H. Die Aufnahme jüd. Lehrer in christl. Lehrervereine. 
Beitrag zur Lösung der augenbl. Streitfrage in Hamburg. 8. Altona, 
Mentzel 1860. (16 S., 4 Sgr.) [143] 

WESSELY, W. Netib Emuna. Bibi. Katechismus. 7. verm. u. verb. 
AuH. 8. Prag, Tempsky 1860. (VIII, 189 S., * /s Th.) [144] 

(Vgl. UB. I N. 234.] 

ZIRNDORF, H. Gedichte. 8. Leipzig, Arnold 1860 (XII, 308 S., I Th.) [145] 
[Vgl. Blatt, f. lit. Unterh. 1861 N. 4.] 
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2. Journallese. 


[140 


Bremer Sonntag Matt , her, v. Pletzer, 1861, N.9: 

„Zur Geschichte der Juden.“ [146] 

Magazin f. d. TAt. des Auslandes , N.9: 

„Zustände der russischen Juden. u [ 1 47J 

[Aus der jüd. Zeitschr. „Morgenröthe“ {Raswjat).] 

Navorscher, N. Reeks, dl. I, Bl. 55: 

„Ar. d. Chvs. (Chaves),“ von M. Roest. [148] 

[In einem sehr seltenen Exemplar einer 1699-1700 zu Amsterdam in 4. er¬ 
schienenen Ausgabe des Imperio de Dios en la Harmonia del Mundo von Miguel 
de Barrios kommt ein (Titel-) Kupfer mit den Worten vor: Ar. de Chves quins (sic) 
Chr. v. Hagen sulp. (sic). Wer dieser Aron de Chaves gewesen, lässt sich für jetzt 
nicht ermitteln; über Raguel (Rahel) de Chaves und ihren Bruder David s. Sephar- 
diin S.263; es ist nicht unwahrscheinlich, dass der hier genannte Aron ihrer Familie 
angehörte. [Vgl. auch Diego de Ch. Sephardim S.316. u. Abraham Ch. bei Stein¬ 
schneider, Catal. p.2818 N.7661. St.]) (Kayserling .] 

Preufsische Gerichtszeitung, red. v. Iliersemenzel, 3. Jahrg. N.5-8 : 

„Welche Gesetze entscheiden im Herzogthum Westphalen in BetrelT der 
Ehescheidungen u. Ehescheidungsslrufen jüd. Eheleute?“ V. Sutro. 1149] 

Wiener Mediz . Zeitschrift , 1860, N.4 7: 

„Lazarus Hebräer, Leibarzt der Kinder des Kaisers Ferdinand I.“ Eiue 
histor. Skizze von (j. Wolf. [1501 


II. Vergangenheit. 

Actenstücke U. S. W. V. ti. Wolf (Schluss v. S. 18). 

1619. 12. Oct. Die Juden in Eisensladt repliciren auf die Auffor¬ 

derung eine besondere Steuer zu zahlen, dass sie ohnedies mit fast uner¬ 
schwinglichen Steuern belastet sind. Ueberdies stellen sie hei jeder Militär- 
Aushebung (Musterung) das gehörige Contingent. (Die Wiener Juden, zumeist 
Hofjuden, waren gleich dem Adel von der Militärpflicht befreit.) 

1641. Die jüdischen Hofhandelsleut Paul Krembser und Abraham 
Wundts lieferten die Specereien für den Hof im Betrage von 3526 fi. und 
mussten 5 Jahre auf die Bezahlung warten. 

1652. Prag 6. Aug. Confirmatio privil. der Juden in Wien. (Der 
Inhalt dieser Confirmation ist 1, die Juden haften für die auf der Burgvogtei 
Wels lastende Schuld per 80,000 11.; 2, sie stellen zur Disposition des Kaisers 
15,000 fl.j 3, sie verzichten anf die ihnen schuldenden Friedensgelder, 
4, die confiscirteu Schriften, in so weit sie unentbehrlich sind, sollen ihnen 
zurückgegeben, die andern verbrannt werden; 5, der Process wegen der 
Entleibung der Jüdin Leonore*) soll aufgehoben werden; 6, der Hofmar- 

•) Es geht aus den Urkunden nicht hervor, warum diese getödtet wurde. 
Schudt Denkwürdigkeiten (Th. 4. Abth. X, S. 236) erzählt von einer 1609 ermor¬ 
deten Christin. Die Originalurkunde, die mir vorlag, sagt ausdrücklich: Die Jüdin 
Leonore. Hat Herr Schudt absichtlich gefälscht? Die contiscirten Schriften sind 
nicht angegeben, wahrscheinlich ist der Talmud gemeint. 
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schall soll nach dem Rechle verfahren und nicht sogleich die Stadt Wien 
den Juden sperren; 7, die Juden sollen eine Polizeiordnung entwerfen; 
8 Streitigkeiten zwischen Juden sollen sie selbst schlichten; 9, ihre Hand¬ 
lungen und Gewerbe können sie in ihrer Wohnstadt und auf den Jahrmärkten 
treiben; 10, sie zahlen gleiche Maut mit den Christen; 11, es wird ein 
Ruf ergehen, die Juden nicht zu kränken; 12, Hirschl Meier soll die 
Steuern eincassiren 9 ). 

1652. Verzaichnuss der Angesessenen Juden im Landt. (Nämlich der¬ 
jenigen, welche im Herzogthum Oesterreich waren. Die Juden in Wien 
zahlten 10,000 fl. Steuer, und die Juden auf dem Lande, damals 350 Familien, 
4000 fl. ' In Wien fanden sich unter dem Vorsitze des Wiener Rabbiners 
Abgeordnete der Gemeinden auf dem Lande ein, und diese repartirten die 
Steuern auf 3 Jahre im Vorhinein 10 ). 


Moses Kohen ( Uikatiliu ) bei den Karäern. 

Von Geiger. 

Moses Kohen, der Grammatiker und Exeget, wird von Aaron ben Josef 
sowohl im Mibchar als auch in seiner Grammatik 'EV soweit ich ge- 

*) Ueber Mayer s. ebenfalls Schudt. Gegen diesen Mayer liegen sehr viele 
Klagen von Seiten der Juden vor, so dass man fürchtete, die Juden würden sich 
an ihm vergreifen. Selbst der Graf Paljjy zeigt an, dass dieser Hirschei die 
Juden in Mähren bei deren Steuercontribution grausam behandle.^ Lnd derselbe 
H. Mayer war es, der sich am eifrigsten zeigte, den Juden die Thore Wiens zu 
öffnen,* nachdem man sie 1G70 vertrieben hatte. Gelegentlich sei bemerkt, dass der 

Kaiser Leopold von der katholischen Facultät in Wien ein Gutachten abfordert, 

ob die Juden wieder aufzunehmen wären, und dieses lautete entschieden günstig, 
und ist dieses Actenstück überhaupt von besonderem Interesse. 

|0 ) Im Jahre 1669 war die Anzahl der jüdischen Familien 477. Wir setzen hier 
die Schlussworte der Schatzmeister unter dem Vorsitze der Rabbinen Gerson Asch- 
kenasi: (Langenlouis) *) HOn 

nco ' C;n b"n ©a”B iiaai oj6s p«a noiD 'oai iPysw’iic ttn’n ioai 
nvitan aa ^aa mal pyma ervn ioai bypii oant: apjr Mai pa'io 

■yD2« ’«1 Dl’ HDD ID« “IHOn ’13 ’1«D rU'VDl nail "pi 131 1D2 nVDJ/P 

nan nnna obao can idj; ia d - id yai« n; aispn Diao in»/ dh? 

by mien «ip’ «*?d mmn Dn’Dai ide« ’sa irt« ?a aasy by iB’Dini 
d'«bd.i inp’ «P in« ciao rusy’ c«ai nan pi didd DDa^ onpn maDn 
i«3’ vs by* a’an cn:a 'n .idj/jH Diaon bvi Pdps pi nin lüysn chbeP 
pi:D ny^a iS’ nvian ’bd« bi lapaa iimn , D’iain i«ia’ vs 
b'üym DnD 3 iy naD nnt> rrtfjn iäg D'npo^ D'Ennitf cm** pn 3n 

,y n th Van non 3"' 'n ov d vn “Va mn 

Die Steuer war folgendermassen: Jeder Familienvater zahlte die gleiche „Kopf¬ 
steuer“ (pS^j lrt.40, dann bezahlte er „Anlage“, welche varirte, der Quotient 
ist immer 482. Es ist mir jedoch nicht bekannt, welche Ursache dem zu Grunde 
liegt. Wir wollen einige Beispiele anführen: 

Waidhofen, 18 Familienväter ä 1 fl. 40 = 306. Anlage pr.6 = 48fl. 12 zusammen78fl. 12. 
Langenlouis 12 - - -_20fl. - - 2fl. = 964fl.= 984. 

Weitterfeldt 20 - - - .33 fl. 20- - 15 = 120 fl. 30 — 153A.50. 

*) Hiernach i«t Lang Los im Catal., Index p.LXXXVl zu corr. St. 
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sehn, je drei Male, u. zwar bloss in grammatischen Dingen angeführt. Diese 
Anführungen scheinen sämmtlich aus den Zusätzen, die er, wie mir auch 
aus Anführungen bei Ibn - Esra wahrscheinlich ist, zu seiner Uebersetzung 
der Werke des Chajug’ gemacht hat und in denen er es liebte, Chajug’ 
gegen Abulwalid in Schutz zu nehmen oder mit einer dritten selbstständigen 
Ansicht beide zu berichtigen. Bei den andern Stellen geht das aus den 
behandelten gramm. Formen hervor ^ ausdrücklich aber heisst es in der ersten 
Stelle des Kelil (ed. Goslow . 3 . b): min» '! HD! bv HiPO '! mim. 
In dieser Stelle wird Moses, der sonst und auch hier im Verfolge einfach 
lüD.! riEJÜ im s heisst, nach der bei Karäern üblichen spielenden Weise, die 
dem verdorbenen Geschmacke als poetische Eleganz erschien, Anfangs 'i 
’mntt jnun WDn HE/Q genannt. Da dieser Zusatz 'HHN jnijn nicht 
etwa bedeuten kann, Moses 1 Vater habe Aaron geheissen, indem wir von 
Morinus erfahren, dass er vielmehr Samuel geheissen habe (Wolfl S.898), 
so würde nichts Anderes darunter zn verstehen sein, als er sei ein Ahronide, 
d. h. Rohen, und diese Tautologie wäre selbst bei den nach Eleganz haschenden 
Karäern, namentlich bei dem sonst knappen Aaron b. Josef, unerträglich. 
Da wir nun bei Pinsker in Likkute S. 66 IT. einen Schriftsteller finden, der 
)Oin ’JDQl ’JüDn nt&'Ü genannt wird, so liegt die Vermulhung nahe, 
dass auch hier ’innN (mit Cheth) zu lesen ist, 1 ) Aaron b. Josef also in 
seiner kurzen Art bloss das eine Wort aufgenommen hat. Wir können diesen 
Beinamen des ,, Jüngern u für Mose Koben nun auch wohl dahin erklären, 
dass er damit als der nach Chajug’ u. Abulwalid zur Entscheidung Auf¬ 
tretende bezeichnet wird. Es ist demnach auch anzunehmen, dass Moses 
Kohen, der bei Pinsker S.TO (vgl. S. 180f.), übereinstimmend mit Chajug, 
Http (3 Mos. 18,28), weil der Ton auf der ultima steht, als Partie, betrachtet 
und Abulwalid bestreitet, der es als Prät. aulfasst, kein anderer als G ikatilia 
ist, und offenbar folgt Aaron b. Joseph in Mibchar z. St., der mit kurzen 
Worten dieselbe, bei Pinsker weit ausgeführte Ansicht vorträgt, nur dem 
Werke des Moses Kohen, wenn er ihn auch daselbst nicht nennt. Bei Pinsker 
aber haben wir nicht die eignen Worte des Moses Kohen vor uns, soudern 
die eines, die Ansicht des Moses Kohen nach seiner Art verarbeitenden Ka- 
räers, der Chajug', weil er ihm unbekannt war, mit Koreisch verwechselt und 
diesen nennt und ihm die Eulogie ü"y anfügt, d. h. ihn zum Karäer 

macht. Dasselbe gilt offenbar auch von der breiten Stelle, in welcher Moses 
Kohen sich angeblich gegen die rabbinische Auffassung der Leviratsehe und 
noch anderer ehelicher Bestimmungen bei gewissen Verwandtschaftsgraden 
ausspricht und auch im Namen Koreisch’s eine weitläufige Bestreitung tal- 
mudischer Annahmen anführt. Wir haben es hier sicher mit einer jener, 
in karäischen Schriften häufigen gränzenlosen Verwirrungen zu thun, die 
wohl mehr durch die masslos leichtgläubige, sich selbst täuschende Vorein¬ 
genommenheit der Karäer herbeigeführt worden, als durch wirklich absichtliche 
Erdichtung, die uns aber jedenfalls sehr vorsichtig machen müssen, wenn 

*) [So las ich auch in der That in der Leydner HS., s. die Stellen in meinem 
Catal. p. 1820 unter Mos. Gik., vgl. auch den Leydner Catal. p. 234 Anm. 1, wo 
Simcha Bl. 21b zu lesen ist; Handbuch S.XII n.5. Die speciellere Ausführung Geigers 
wird die Zustimmung jedes besonnenen Forschers erhalten. £(.] 
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wir karäisehen Schriften geschichtliche Thatsachen entnehmen sollen. Mir ist 
et zweifellos, dass ein Karäer Moses Rohen nicht existirte u. bloss G'ikatilia 
eemeint ist, wo ein solcher von ihnen genannt wird, nur dass seine Worte 
daun oft bald von ihnen bearbeitet, bald ganz entstellt werden, so dass er 
als Karäer erscheint. Was auf dieser lockern Grundlage nun weiter erbaut 
wird wie namentlich dass Koreisch ein Karäer gewesen, stürzt gleichfalls 
zusammen: wie ein Blick in dessen acht bezeugtes Werk es jedem Unbefan¬ 
gnen klar macht, dass K. dem lalm. Judenthum angehört. Von dieser Art 
aber sind nochsehr viele Resultate derPinsker’schenForschungeiV); 
dabei bleibt das reiche Material, welches P. herbeibringt, von grosser Be¬ 
deutung, und P. selbst, wenn er sich auch, meiner Ueberzeugung nach, 
unrichtigen Schlüssen zuneigl, ist ehrlich und unbefangen genug, auch die 
enlgegenstehenden Bedenken nicht zu verkennen und nicht zu verschweigen. 
Wenn aber Andere die Resultate Pinsker s ohne Weiteres als geschichtliche 
Thatsachen hinstellen, ohne dass der Leser Gelegenheit erhält, selbst zu ur- 
theilen, indem die Untersuchung nicht vor seinen Augen geführt wird und 
alle entgegenstehenden Bedenken verschwiegen werden, so ist das eine Ge- 
schichlsverwirrung, welche die der Karäer weit hinter sich zurücklasst. 


Die Tischendorf 'sehen Handschriften. 

(Forts, v. I S. 18, 70, 105, 11 S. 92).') 

Ich habe in den Fragmenten Cod. 5 111 früher (II S.93) etwa 6 ver¬ 
schiedene Piecen vermuthet, bin aber jetzt in der Lage über B) Näheres 
anzugeben, wodurch zunächst nur 5 herauskommen, zugleich muss auch die 

Ordnung der Blätter geändert werden, worauf ich die Beamten der 

Petersburger Bibliothek aufmerksam mache. Die von mir früher als 7-8 be- 
zeichneten Blätter müssen nemlich den Bl. 3-6 vorangehn; der Auf. von Bl. 
7 D-B^eno u. s. w. entspricht dann dem Ermahnungsschreiben des 

Sahl b. Jlazliach bei Pinsker II S. 31 Z.17 bis S. 33, und die frühem Bl. 

3-6 ('131 niDDD in) das. S.37 1. Z. bis S.43. 

Vergleichen wir dieses Fragm. und die, freilich jüngere und minder 
vollst. Abschrift in Leyden, aus welcher Auszüge mit Bemerkungen (auch 
auf Geiger's HSS. bezüglich) im Catal. der Leydn. IISS. S.294 u. 403 (noch 
ignorirt von Pinskerl, 1681 „in mehreren Bibliotheken“, bei Grat-.tz V, 341 
Anm. 1 ?), so ergeben sich allerlei gegenseitige Berichtigungen uud Ergän- 
zungen, deren einige hier folgen mögen. 

Ich erwähne zunächst die von P . unbezweifelte, schon in den HSS, 
schwankende Autorschaft und das unaufgeklärte, auffallende Verhältniss der, 
dem eigentlichen Mahnschreiben vorangehenden Stücke (S.21 A 4 ist gezwun¬ 
gen, ich lese H33 1 ?, Exod. 8, 10), die nur in einer der beiden HSS. Geiger's 
dem Jefet zugeschrieben werden. Gleich das erste Stück (S. 19) hat 

*) [Vgl. dies. Nummer S. 46 Anm. 3. St] 

•) Prof. T. theilt uns mit, dass er in der für die Presse vorbereiteten rorts. 
seiner Anecdota auch die Erörterungen über den 1. Bd. berücksichtigen wolle. 

Die Besprechung der, in seiner Solitia edit Cod. bihl. Sinait (1860) p. 68 ver- 
zeichueteu hehr. IISS. wollen wir der gegenwärtigen Abhandl. anschliessen. 
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[23 

in der 1. Strophe das, hei P. unbezeichncte Acrosl. C7D, wie in Sahl's 'BJT1D 
in der 1. Strophe (Cat. Leyd. 293): in d. Ged. -j'cnn ’”iEDO (S. 24, 
wo -\m nach wohl überflüssig) 11 ) erkennt P. selbst die Analogie des 

Inhalts mit Sahl’s, ohne daran zu denken, dass wir hier wahrscheinlich nur 
eine Schrift vor uns haben, in Reim u. Prosa, wie bei Menschern b. Michael 3 ). 
Die beiden prosaischen Stücke ronri Tip (S.27) u. rctTO Tljn (S.25) schei¬ 
nen, in umgekehrter Folge, jedenfalls zu dem Ende des Gedichts '1ECO zu 
gehören. Der rjicn TIN (II S. 25 Anm., vgl. I, 113) ist nicht noth- 
weudiger Weise ein andeier als Saadia; dass ein einflussreicher Rabbanitc 
dem Sahl „ vermittelst des weltlichen Armes Stillschweigen auferlegt zu 
haben scheine" folgert Grätz (V, 338) aus Sahl’s „ Sendschreiben S. 25 
unten,“ während P. (1,113) grade aus Sahl deducirt, dass die Rabbaniten 
seit Saadia sich auf literarischen Kampf beschränkten. Die frühere Verfolgung 
m-itttm pu^tyn ’-p begründet P. durch II S. 27 A. 2, wo nemlich die Furcht 
vor „einem Manne,“ der die Macht zu bannen besitzt, mit Hinweisung auf 
Esra VII, 26. Hs war aber auf 11, 37 zu verweisen, d. i. die im Leyd. Cat. 
S. 403 mitgetheilte Stelle, wo nach der richtigen Lesararl D’Bvttfn (s. weiter 
unten) immer nur an die jüdischen Machthaber gedacht zu werden braucht. 
Der einflussreiche Hahhanit u. s. w. bei Grätz gehört also zu den Luftschlössern 
jener bodenlosen Geschichte. 

Dass Sahl („der Grammatiker“ genannt) den Gegner Jakob b. Samuel 
(der Spottname ttfpjjn im Index S. 205 erinnert fast an “cm in CJ,* *L2 

D'ipl) auch grammatisch durchhechelt, ist kaum etwas Bezeichnendes; bieten 
doch die (unedirlen) Streitschriften zwischen Ahron b. Meschullam und Meir 
Abulafia und Simson Sens mitten unter den halachischen Erörterungen auch 
sprachliche Ausstellungen (vgl. Catal. p.2642). l ) 

Die wenigen, mir noch in Excerpten vorliegenden Stellen der Tisch. 
HS. können natürlich nicht sehr viele Varianten darbieten, und hat dieselbe 
mehr schlechtere als bessere Lesarten. Ich bezeichne diese MS. mit 7., den 
Leydner Catal. mit 7,., wo also S. 294 Z. 5 C'jJH Druckf. 1. DW; bei 

*) Ittf'pn niäO bezieht sich auf den Ilauptslreitpunkt des {Catal. 

p.2167, wo Saadia’s Werk vielleicht ON'p^N 2NPD CN'p lesen?) Vgl. P. II, 

20 Anm. 1. 

*) Zu den auf P.s Vermuthungen gebauten Luftschlössern gehört die mehr als 
kühne Combination („eine sehr merkwürdige Entdeckung“ Jost, Zus. S. 8) von David 
Mokammaz (s. Catal . p. 880) mit D^pV "* e g e o der des Men. b. Michael (Cat. 

d. Leyd. HSS. 186) mit M der offenbar (bei P. II S.48) auf die Widerspruchs- 

Ursachen in der Einleitung des Moreh hindeutet! Graetz (V. 343) lässt hier die 
Mittelglieder der Kette weg und zieht den Styl beider Michael nicht in Betracht, da¬ 
gegen soll Jefet’s gereimte Polemik dem schönen hehr. Styl seines Freundes Sahl 
nachstehen (S.342). 

4 ) S.27 A. 3 ist unbegründet. Sahl meint, dass Imper. (: Infin.) Hifil -jp;-| 
mit Zere, nicht mit Chirik (also Jod) gebildet sei; aber Jakob hat entweder das Jod 
bloss als Vocalbnchst. gebraucht, wie in n^-DE S.26, oder (nach Anal. v. EV7 und 
CO"l) aus einer Wurzel -pp das weibl. Nomen ^Tp gebildet (vgl. auch -pvj bei Zanz , 
Synag. P. S. 394). — Möchte P. in der versprochenen Forts, auch einen Index solcher 
in dem ganzen Werke vorkommenden Neubildungen aufnehmen; das von Sahl krifi- 
sirte gehörte jedenfalls in den Q’j'jpn S. 214, 
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P S. 31 35.5 I. D1B1, ». L S. 295. P. S.32 A. 2 begeht die, von ihm (1, 
226 ) gerügte „Uebereilung“, und zwar >vo es nicht erst einer Emendation 
bedurfte - vjysnn (bei T. D3D!) braucht kein aus arab. (?)-syr. Wurzel 
neugebildeler Ilifll zu sein, da pi330 schon Targum Ps. 29, 2 für vor- 

kommt die v. P. eingeklammerte Erklärung steht auch in 7. und kann sehr 
wohl von Sahl selbst herrühren, wenn jener Ausdruck von den Anrufenden 

gebraucht worden. ^ , D (P. s.35) das )Vyn '0 des Chammai be¬ 

zeichne (P. II, 193)* *) und letzteres bereits im X. Jahrhundert bekannt 
gewesen stimmt eben so wenig zu einer besonnenen Geschichte der Kabbala, 
als das angebliche Alter des Mose Dar'i und Menschern Gizm zur Geschichte 
der Poesie, und beides zur Geschichte der Sprache überhaupt; solche ganz 
neue Lichter sind Irrlichter. 

An die literarhistorische Stelle Jj. 403 — 7 . 3< (\gl. JO. 294, b 
leider nicht vorhanden) knüpfen sich wichtige Untersuchungen, die hier nur 
angedeutet werden können. Was zunächst die Lesarten betrifft, so ist es 
kein Wunder, wenn die Leydner junge, von keinem Sachkenner herruhrende 
Abschrift minder correct ist. Ich habe in den Excerpten jenes Catalogs 
überhaupt, den nächsten Zweck im Auge behaltend, mich selten auf conj.c.rle 
Emendationen eingelassen (vgl. d. A»m. p. XXV), und nur Auffallendes und 
Seltnes mit sic oder (!) bezeichnet, damit man nicht Druckfehler >ermu he ). 
An unsrer Stelle sind die wenigen Emendd. durch P. bestätigt, bis auf nrtCN 
(f. njlBN), welches ich noch aufrechterhalte; das mit sic ßezeichnete liest 
man bei P. richtiger. Einiges jedoch scheint besser in L. Die Variante 
D’tttpOO />. Z. 2 für 0'JJ3W weist freilich darauf hin, dass die Abschreiber 
die allen, mitunter characteristischen Ausdrücke durch gangbarere ersetzt 
haben. Also ist L. Z. 4 iyj’3 und JJ2O zu lesen, aber die Negation ’flW 
nach letzterem könnte genuin sein (s. D”n pjf s - 383). Die Worte 0103 

von Saadia hat vielleicht der rabban. Abschreiber in L. aus Pietät weg- 
o-elassen, oder ein karaitischcr Fanatiker hinzugesetzt 1 ); P'?j; (nemlich V SO) 
vielleicht besser als vbV- Z. 17 -|*wm T»3 (vielleicht ursprünglich 

nur -fr»?), aber TMO in L. wohl genuin; Z. 19 1JB0 Druckf. für 1J0P, 
aber a’QpEin richtiger als C'tP’!?®n. Ohne Grund beanstandet P. den ganzen 
Satz , bloss lol^S dürfte Variante von sein. 

Wichtiger sind die von Sahl angeführten Namen, ihre Schreibart und 
Bedeutung (s. S. 394). Zu rvtPO p supplirt P. den Vornamen pon, 
es giebt aber keinen solchen Namen, und ist überall pon zu lesen, 

») Die Ungenanigkeit daselbst darf man einer freundschaftlichen Beschönigung 
zu Gute halten: das Richtige s. im Leydn. Cat. S. 100, vgl. HB. IH S - J - 

•) Leber das -unglückliche“ sic macht Bukes wiederum (s. HU. I 8.9b A. o) 
„och unglücklichere Bemerkungen ( Ben-Ch . S. 59), die an systematische Verdrehung 
des Sachverhältnisses grenzen; dabei sind weder die Citate noc l le .eicnzai 
des Catalogs vollständig und correct angegeben, — da die Notiz überhaupt nicht 
für Besitzer des Catalogs „zusammen gemacht“ scheint. Anerkennenswert, ist de 
einleitende Versicherung: „eine eigentliche Recension zu schreiben hegt letzt mehl 
in unsrem Bereiche.“ (Welches Zeichen gel.ört zu dieser Phrase.) 

>) Das reichhaltige und kräftige Injurienregister der karaischen Polemik beweist, 
dass von jeher mehr „Urbanität“ und Duldung gepredigt als geübt worden. 
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d. 1 . das arbiträre Diminutiv Hossein für ]NDn, daher auch gleich darauf 
jID’D bei L. (pon bei P.) für J’Din (wie Binip) oder]Din, wie im letzten 
Namen, ebenso ist DTin Diminutiv, und D'nn' bei P. falsch, eine solche 
Form ist weder hebräisch noch arabisch. 8 ). Was die Personen betrifft, so 
hat P. auch hier weniger Neues, als man nach dem Vorw. (S VI) erwarten 

V * *'-. lb " ™> P J- *»« »i. P. s. 115 (di, sL 

ist zuerst knt.s.rt L. S. 180); zu P. 1,115 A. 2 s. X.S.14 u. 181 Uew 
T - ü - S-313, fehlt im Index S. XXIV), über Jefet und Abu Ali vgl L S 85- 
P. 1,119 mit 11,182 u 1,105 ! vgl. 11,149 mit L. S.87. Für n V» ä 

r h °’\ ha J 1Dn J 3 " 8Ch = 13 nfcl *jl; wir müssen 

aber hier abbrechen, da P. s hm- und herschwankende Hypothesen über die 
angeblichen Vorfahren und Söhne des Jefet eine weitläufigere Untersuchung 
der Quellen erheischen. 

Was endlich unser lixcerpt HB. 11,93 betrifft (vgl. die Verbess. S. II 
hinter d. Hegister), so ist dort anstatt ID« ’ty’O pi zu lesen ’ü 1’31 

"■ Ch ' P S ' 4,Z « (Forls. f). ' 


Die Gemeindebibliothek zu Mantua. Von Mortara. 

Cod. 6 (s. Bd. III S. 58). 

*) llim "1CND Maamar ka-Jichud v. Hainiouides. 

Schrifmh7na M f 0 «w a i8fi7? bei .'Abfassung dieses Catalogs meine Ausgabe dieses 
/‘\ L 18 .r 7 l ‘ '," eht vor Augen, und konnte daher nichts Näheres 

angeben. - Gelegentlich bemerke ich, dass ich der einzige rechtmässige Besitzer 
der ganzen Auflage bin, die ich dem Drucker abgekauft und vielleicht in veränderter 
r orm mit anderen Ineditis nochmals herausgeben werde. 

0 ha-Azamim s. Cod.4 (Bd. II S. 93). 

I Cod. 7. 

7N mU Zeriach Bet-El, d. i. das Werk Fürtale za del Juclaismo 
y confusion del estrano von Abraham Cer, — der jedoch in dem Werke 
selbst als Abkömmling von D'DUN erscheint J ), — hebr. übersetzt v. Morde- 
chai Luzzatto aus Triest, aber nicht in 2. Thln., wie das Orig, in Cod. De 
Rossi (Hisp. 1, III p. 198), sondern mit fortlaufender Capitelzohl, daher die 
Stelle aus 11,20 bei De Rossi, delia vana aspett. p.tl, folgender als Probe 
mitgetheilten in Cap. 43 entspricht: invnb ITffon HN'D |Q) ’n bl 
no:."! irvrrv? rpjnj $b Kinn )nm i3b2 bxiw rom anisn psro mbn 
pp djdn 12,3 nw u'V 2 w im D”pnr£ Tny hm im b 22 m^j pp by pi 
npi iJdd idoj n? n'üj r6jj dj dni ir6u D'H^N nnso $b py i:n^j 
,Tfin ° isp n snb br im pi*a din pw ni5>jr6 ]ru 

ncto VW D 2 M 0 ) . Der Uebersetzer hat Einiges mit der Bezeichnung -)DN 

•) HB. III S. 80. Graetz V, 338 schreibt: Hassan b. Maschiach und Ali b. 
Hussein, mit Verweisung auf P., wo p Dn und 1Dn , Hossein steht nur L. 403, und 

die betreffende HS. hat G. nicht einmal pro forma kommen lassen, um sie anstatt 
des Catalogs zu citiren, wie dies sonst geschehen. 

•) [Über diesen Vf. ist manches Irrige und Zweifelhafte noch zu untersuchen: 
Latal. I. h. p. 2821 . Äf ] 
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P'nyan hinzugefügt. Die Vorr. beginnt: W3K DpjP T' ’NÄV TIN UN 

muwn niODna ’snn wa nöiüo hi.v 'n hn ’njn 1 . 

[Der von M. mitgetheilte Index der 53 Capp. wird anderswo benutzt werden. 
Derselbe bezeichnet uns privatim das Werk als ein interessantes. St] (Forts, f.) 



Zur Pseudoliteratur. ' '" t 

Arab. Megilla v. Maimonid.es» V. J. Zedner. l ) 

... toan istjn^> mttf xipjn ’^ny inc{{ n ^° 2,11,0 


“.8 Livorno 1759. (49 Bll.) . D"30in 

npjo ‘* *b oosin noin nx mm!? H3 ... nuon iox : Titeibi. verso 
niBoir niK3 rix c/co b“t o"3oin nmx mnn 103 oiy yiti’^3 n 
jinjn oij; '3 k? nvn^ ine cn? px oyoBU? ni3?n nrx nn en? ojm njruai 
,?33 cdiibck? loa 3"; c"3oin ’oo jimn oij; ]i©3c njntsji E?3riE?J ijjoi3 


.. yiuVi »i’Dini? irsi xb o"o 


bi □"zmi 1 ? n^D mt? p- 3 


. x3’jy ^x nx3ix ^xi mnj i>x ixij bx p’yx 110 rntcr X3xn xixn 


inero niK? ^xi ... ]io"o id nrco ij'3i osyno ^>x uo i?x ruyo ]o 
,'U^Eni’ “?xi '$>33 bx pme^n ^xi 3"i u»ni3i ax’o io poipbo n’3x 
... rorojx enipn mi3 inox r6jo injx 1131 xo . ^xpi ]‘?iix nnEX 
. ieid nyi in^>nro inyK/13 xin p3' x$>i ]X3 x 1 ? . Knncmx xin p. i 
rpBIO ?X no^tff »D113 1HJX 1X33^>X 1JJ3 ’E ^xp . . . P3K?3 Dn.1 D’0'3 p. 1 

no3ni nyjs rrs pi5xi am i.ibb ’1 ]k? xd 3 no^K? -j^on cryi injy 


... noum 


(Folgt die Beschreibung des Thrones mit weit grösserer Ausführlichkeit 
als in Utf DUnn und sonst,) 

”x 3 nnj i3'nj xoxi i'S’B mi^np xox in^ pxp ... )on nnb iedi p. xi> 
psbB’i x”Jo ^>x 'E xiti 3 nx ,! üxi oxyo nmoxViyi’ ix^ inirv’OJ nn’o 
vxjj p’ita ir6np xjixix ]x xo 311 (oVxy ix^ji ins xixni xnjo 
11BJ ^>X ’B 1B31X ’B CinjO XM fl/5’ ]X lOX 1H^ )’p3D bx 1.13 


^x ycji incxi 0110 mom xo^> bxin; ’oy x^y pnn ’oxy’ ... p. jo 


Hierauf folgen 8 D'DVE), worunter ein arabischer, von denen nur 1,2 
u. 6 auf DH1E Bezug nehmen. 

— ’jiox bx non i’3ix (2 — ’nnoo n>n ^x^ pn’t? 3’J3 t»x (1 
ioix inyx (5 — 71101 bv in npi3i mos (4 — *jb/ x3<ji ’ü' mo (3 
’n’ip "|X^e (7 — ovp Px pxi>xö b» ncx (6 - ninncx pix npx uox 


— . D'3i n3 iBjn nniB (8 — noon ’^ji 


Dann auf der letzten Seite ni’JRSn ni^>. 


*) [Zunächst dem Red. als Ergänzung zu den im Catal. p. 1932 aufgezählten 
Pseudo-Maimonidischen Werken mitgetheilt.] 

*) [Was diese Gattung arabischer Bearbeitung betrifft, so schliesst sie sich an 
die angeblich Saadia’sehe Bearbeitung des Decalogs, worüber Catal. p. 22IG. £(.] 






















Hebräische Drucke zu Wilna seit 1847. 

Milgelheilt von J. ßcnjakoh. 

[Im Monat Juni 1847 wurde die Druckerei zu Wilna eröffnet, an welcher seit 
1848 sich R. ift. Ru?n betheiligte, der im Februar 1848 starb (s. HR. I S. 40); 
seinem .Sohne David war es nur 2 Jahre vergönnt, dieselbe weiterzuführen (s. III 
S. 22). Nachfolgende Titel sind den amtlichen Listen entnommen (s. II S. 58); die 
zur näheren Bezeichnung eingeschalteten Worte Benjukob’s geben wir unverändert 
wieder.') Näheres über die einzelnen Schriften wird man in Benj.’s bibliogr. Wör¬ 
terbuche finden, an welchem derselbe die letzte Feile anlegt, während der Red. dieses 
Blattes die Angaben über Drucke bis 1732 mit seinem, bis dahin (durch Aufnahme 
der Desideraten) vollständigen Catalog vergleicht. 

1847. 

D'pa^ aVi? ni?en) nat nVn 3 .1 m$> ukii 2 .& n'in nw!? mV 

2 n*’a 5 .8 dwp? «"V rvuap m:nn 4 .8 (n‘‘b d p cnx «n 

nap iw 1 ? -ibVi* .4 (p«t®p^ naina neu) nair.a 7 .32 -,-nn rVn 6 

'ni> errn mp'V xbb 10 .(pVpp n"-b p'‘nb p'-pi) . ^tVa 9 .axt pV 
'n ’’P y>“nbb pnjm nvB’twia a'n cp üe invna nbrun ja'n'aa snis mp*? 

D‘n«V oneiD nrp 12 ,(N. 3 Vn) rot nVn 11 .8 (pB *]cv Via© 

(po»n H'pnV »’nxn nmj mne 13 .8 (masrj 'k 'a '*> na by nsen 
nno ,«mV mno ,«m.u mno :amo©a D’pnun nnnD ©') tea mna w 
rtiVn öipoa u«n mspa cj Q'deij cnspt Pai c”n -pn ino ,'”n«n 
.(masw^ npVpa©5na) ied mp 15 .(taa ino c'xnpjt ena nirnni 
ira-6 naicn np© 17 (8 bin y"b maV 'ca) axt p^> c’Ven np 16 

«'m ’*en zy X : ~ v ) ®np ’xnpe njnia 19 . «‘V a’pns mm« 18 . niv 

mno pa$ np) Vnnn m-D 20 .(pan o'nxm px mx^> uxsp© mxai 
d*i© m-D 22 .(dbu© nvmxn po na by) cpiE c ! Vn 21 .(mVn 
Ppn 23 .(jjiBapnpa’xox'Pi) x'Pa nmxa na>n M byi nap nm© wn) 
c y nmap nvroxa x*V p»n dc”© nap n"n) a"y *jdv nbnj 24 . nmn 

. j*sri Dmax n>a 23 .(nvnpj 

1848. 

. o’Vin 28 . D ! pns mm« 27 .(pjxa 8. px wr.pi) .4 px nm V 26 
nsDin 31 .(QWj^i panb «‘Pa n©pa) anrap n©pe 30 . _ptV njpa 29 

mVon m© 34 .12 px nrp 33 . ^xa W mro ns© 32 . lä ibd nnp$> 

nnisa cp c^nrt 39 .8 p« mtna 35 .(mnbnni D’nnBn by m!?V mbv maV 
nnDxi ptio 39 . nraoa vbv ppn 38 . mpia© b'b ppn 37 . p'si nn 

b'ybi a üc"c nap) a'p mwpa 41 .(Va) — nr-E’ ra 40 .(«‘V nerpa) 
'd ppa c’V’V -*n nma 44 . Vr 'n mxnsi 43 . u"p cm^ -jian 42 (n. 24 
nn’bo 48 . i3«u 47 . a'nn nw 1 ? m ^> 40 . c’Vn 48 .(pp -im 

ma!> PDEnn) nw«-a cain 80 . naap mrnr 49 . «’^ dp u”n cd”d 

bv) na y pab pi-pn <Va n *) .(cna;pa«« napa^ np^w'pa iedh 

naa .n!?nj 84 . u"p □’Vn 53 .(b?ö”d ’-,ap) a"y nun 82 .(ijnbPnp c"n 
niEDU CB pa cwe mno U’-n n"n t~d) DioJipi n"i mno 88 > . z"y 
n’nn© mVn tid «in Diajipi . enn tp«n mno «np:i map bob npsn pn 
«im cmnD ’ 3 ‘a Vb pnpj nt an ’e"pd - ’e!? na© 1 ? a’V in« np eptp pn«a 

*) Etwaige Bestellungen (so treit sit> nach ausführbar sind) übernimmt die 
Buchh. A. Asher §' Cu. — a ) Die letzten Worte ragten im MS. in die folgende 
N., daher der Irrtlmm in Handb. S. 31 N. 348 *. 













































- 11*01 «"m '"an dp t'Jn anp ’tnpo 56 .(D’ion no p"ra rrnnD 
“ . nuup mrnn 68 .24 p« t3"m pp n^ 87 .(N. 19 irp^ia hPw 


. u"p in r6ru 62 

.ft) /V 13 14 


. ü"p nat rtan 61 . rropo toa 00 . ’"en 


ino 84 . ©ta”B nmo pip 

.(n-s’x-o 'du nvrcpo) ->®’n 'd 08 

V 9 ff — _ I 


»am 
ino® 

. nr*oi nm® .(N .*. 14 }" v ) »'“w wa 

.(inu’nyT a"a) uaa;** D'Diujip 6 ' . v . 

nDJ) » niD 71 . ua®N ioa mo 70 .--nn r^sn 89 . ippapa® ipsna 

nos '-b D’anaa nuan) peid ay 72 .(12 p« c'Prini nirrPci nnsv Dp v»n) 
. n'js? n*<ö Pp m 1 ? 71 .(N. 59 l”P) n"i ihd ,3 


1840. 

.(V'i jn 'pnn nPnc^) mspi ni*uEi 77 .’as uip^ ,f ’ • msn yipn 78 
.Cietiüti n"onp) nbnn cnvrb 80 .'"-n neu thd 79 1 . ems nainPsn _ 
w . '"ti rr6 84 d"p nun 83 • nc' 1 ? 3n:o nrv!?D 82 . peu au 

ihd 87 .(nvniN u'o de? . ]Dp ®’5>pii n"“i) p"pn nrp 88 . d"p ihd 

.enaan *ns®i »"eni piw"n cp _ ®ain 89 . n^>a man mo 88 . ’"*i« ioa 

oinpa nn'Di *|Di*tn no ’c) p®P npnu 92 . pp mp 91 • ’"®n tcoin ■ 

. c"p nee n^i-j 84 . nuep mrnn 93 .(nnpn dp i*smpp ®"iP moaran 

.r'atnminwii 97 •(?) 8 r« u !, n ^>unpc mina 90 .(pup.Pe u’-iP) nvaPn 
.o'y nai n^er 99 .h*6a -rupD 'n tdjh mo by -iedo tb) pv ’me 

ronrt D’5 >p 102 . n®pa «oa 101 .(‘pru w*jm) J'pn nipiac P’P ppn 1 

n"o ^« 103 .(’"*ö ipDua a'-un irum mb “'nd p"oan mw) a*p 

8 YH d™ ”n 106 .(N. w ) n"-> TB 105 .(N.* ; 1”P) P"jm trinn 494 

M >tna mann 110 . *pi» nfcru 109 . c"p n^nn 108 . toa din noan 

n^>En 113 . npnnn hid 112 . mm ioa hid 111 -8 pwjpapp ouP 

.i»©« «ni^s mo 1,5 .(8 p« i3”n) Jerons nn^c n4 • au'u na 

. '"-i« -mo 118 • p"pn n3’p 117 . e"p c"n pp 


Zur spanisch-portugiesischen Literatur. 

Von JI. Rnvscrlinft. (Schluss von 111 S.96.) 

8. [240e] Preguntas hechas ä los Xqianos, y otras Cossas tocantes 
a SU8 Kuangelios por la ordert dellos. 4. 

Zum Schlüsse nennen wir noch die beiden Hauptwerke des bekannlen 

Isaac Oroliio de Castro: 

9. [85a] Prevenciones Divinas Contra J,a varta Idolatria de las 
g ente s. 

Tj . /. Vrnevase que todo qnanto se havia de Inventar contra la 
Jjey de Mosselt previno Dios a Ysracl en los Cinco JAbros de la I^ey 
para que advertido no pudiesse cacr (cahir) en tantos errores. (Jacob 
Guedella *) Lo escrivio cm Amsterdam, 25. TJecbr. 1713J. 

Tj, TI. Contra los falsos misterios de las gentes advertido a \svael 
en los Kscritos Propheticos (1 . TTenero 1714). Fol. 5 unpaginirle, 66 
und 104 Bl. mit Portrait (Tuscharbeit, sauber). 

Auf dieses Werk, welches sich handschriftlich (v. J. 5437,38= 1677,78) 
auch in unserm Besitze befindet, kommen wir ein anderes Mal ausführlich 
zurück. 

*) Glieder dieser spanischen Familie befinden sich noch jetzt in England. Vgl 
HU. I, 108. 
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10. [240a]. Tratado 6 Repuesta d un Cavallero France* Refor- 
mado, que con el devulo Secreto propuso differentes Questiones para 
probarle y oposter a la Divina Ley, con Expecefice y demonstrative 
lxe[s]puesta. (Geschrieben 5473,74 = 1713 ^ 14 ). 4 . 2 ) 


Bibliotheque de feu Joseph Almanzi . 

Par S. D. Luzzatto, 

Manuscrits. 

]wi me 1 

Papier. Ecriture allemande. Longueur de ia page 30 centimetres, 
dont 5 de marge superieure, et 6 inferieure; largueur de la page 21 cen- 
im. ; grosseur du volume, saus les couvertures en bois, 8 centim. 

Les paragraphes sont 431, mais le 431 est le 426 du lim imprime. 
| Cf. Catal. p. 1182 &L] Sur la premiere feuille on lit: "lyri P / n 'V 'PH 
’np . . . 'in p cnio 'cd p üeüdh pnn . . . ’ncp '»ppp ns d"w 
• Ihd oirrjibp cw ... spin 

mi pHp pD 1 : om: rirairo mea’ bl -rn 2 

Parchemin. Ecriture italienne. Longueur 30 centim., larg. 20, gross. 
4. Les lettres Y'n signifienl ]wtn rPJJEP UZH. Dans une feuille de 
papier qui precede la premiere feuille de l’ouvrage une main plus recente 
\ ecrit: ]H0np )'ül CHIJ HD1DD mcC» rPJHZP 1 P 3 P ’pyVB “lED 

nU. La volume a ete vendu le jour 18 Tishri 223 (1462) par Sa - 
hmon cT Abraham Dnjan IC, habitant ä Carpi, ä Joab Elia fils de Joab, 
de Corieggio; et ensuite par Joab Shemarja de Correggio aux heriliers 
de Nethanel Noi'zi, le jour 9 Avril 263 (1503). 

Cet ecrit du famenx Jesaja de Trani, du commencemcnt du treizieme 
siede, est presqu’entieremeut inedit. Voir le Catalogue de Steinschneider, 
de la Bibliotheque bodleyenne, pagg. 1389, 90, 91. 

• pDinb »nbiwn ypi ,2m ,cn«n min 3 
•paonn? ,cnnn dd^di nbn rmca cm-u m: ninbn 

Parchemin. Belle ecriture >"©1. Long. 31, larg. 25, gross. 6. An- 
terieur au 1 400. 

Le n^PfcOn Pp est inedit. Mon ami, le Habbin Mortara, en prepare la 
publication, d apres un autre exemplaire qu’il en possede ; suivant le conseil 
du Redacleur de ce meme Journal (II, pag. 63). 

" ♦’BjnööK^ pmr Tinob -nnoio 4 

Papier. Long. 31, larg. 20, gross. 3. 

Ce sont des Discours moraux en langue italienne, que le Dr. Isac 
Lampronti (auteur du pns>' in?) a composes, et que ses disciples tra- 

*) Von einem Ahn des früheren Besitzers dieser Bibliothek, Benjamin 
Mussaphia Fidalyo, beiindet sich noch handschriftlich [240k] ein französisches 
Werk unter dem Titel: Essays du Vxeillard du Mont Libanon pour servir d’ Examen 
a certaines assertions du livre du VieiUard du Mont- Caucase. 4. (147 S.) 
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duisaient en hebreu. Ce volume contient aussi la traduetion hebroique, avec 
la signalure des jeuues traducteurs, eu italien el en hebreu. Tel, qui signait 
en hebreu VJJJ, signait en italien Humano , ou Umano. Daus le premiere 
feuille on lit: 

„Documenti insegnati a' miei discepoli da me lsach Lampronti, Maestro 
del n’n di Ferrara, dolla “fynn Pjü NSH O 'S alla NSH O '2 dell’ 
anno n v ynn inclusive, i quali furono da essi tradotti in ebraico idioma e 
da me correlti.“ 

Le possesseur Joseph Almanzi a recueilli dans un pelit billet les noms 
de ces jeunes gens, ajoulant qu’un lei Alexandre Michael Finzi a eie le 
pere d ' Tsae Raffael Finzi , Babbin a Padoue, mort en 1813. 

Ce ms. est autographe, et tout-ä-fait inconnu. 

• D’P^n ’tjdüvS -mnD 6 ,5 

Parchemin. Ecrilure allemande. A niJMDvtf il y a les poesies chal- 
daiques, qu’ou recitait apres quelques uns des dix Commandements. Longueur 
des pages du premier volume 30, larg. 23, gross. 9; longueur du deuxieme 
vol. 31, larg. 26, gross. 10 . 

Le deuxieme vol. contient la declaration d’ “in qui 

Fa vendu h b”] '“in HD H J Fi le 23 d’Adar II. 266 (1506), et celle 

de la mSme fWFl, qui, le 27 Adar I. 260 (1520), en fit cadeau ä son fils 
ä Venise. 

• CPTD^nn HDbp 'D 7 

Parchemin. Long 30, larg 22, gross. 3. 

Cel ouvrage du celebre Jacob Antoli est inediU 

• ^n iD^n jiatm H 

* maa^n rain 'd nnrp 

♦ nno pp'n 

Parchemin. Long. 28, larg. 20, gross. 1V*. Ecrit en Ilalie, dans 
la ville d’Osimo, et acheve le 4 Marheshvan 5077 (1316). L’abrege du 
y 133^n riDin a ete fait par un petit—fils du Babbin Meshullam b. Jacob, pour 
Iequel Fouvrage entier avait ete traduit de l’arabe [Catal. p.782 St-]» La¬ 
brege ocoupe 19 feuilles, et le n*t3 ppn 12. Ce ms. contient aussi la pre- 
face [?*S 7 .| de Judas b. Tibbon ä sa traduetion du n'E ppn, publiee par 
Steinschneider (0”n nTWIK IB48 pag. 366) 1 ). I/annee de la composition 
du rTtt ppn est dans ce ms. n"nn, avec un He bien marque. 

Ce Code pourrait servir ä rectifier plusieurs leqons fautives des edilions 
du n"o ppn et du “voyn 

♦ minn ltsnTBa sFatnn nmo bhtb ,rrv)B p 9 

Parchemin. Long. 30, larg. 22. Cet ouvrage anonyme [de Joseph 
...? SL] et inconnu occupe feuilles 6 >/ 4 , et est suivi d*une autre feuille, 
egalement sur les jFusn HH1D . Puis 

senn in: asnrb ono^on “hidd 'de cnoip? 

6 feuilles, qui n'arrivent qifa la fin de la Genese. 

») [Mr. Nunk, Melanges, p. 1G8, passe cette edition sous silence. St-] 
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Puis lf autres feuilles, commengant par les mols: 

21ED ?TOT "idd tnpjn ison wn ,nwn imcn rronoo ton d*j nn 

Ensuite p ^ eu *^ es 2»/ 2 , dont voici le commencement: 

Hi np c~Nn rts % c-nTN 'n ns'o piDEtt -wn nnoin ehb^ diün nny 
an« ‘)ib )n nsD. 

Enlin feuilles 3«) 2 contenant le J-QDlD ntWJÖ 

ICf. Calal. p.870, 10. S*.| 1 * 

Le D'ncNOH "inDD a ete publie ä Livourne (Pan 1840) toul entier, 
avec le ma ]nDT sur la seule Genese. 

•*©nn pc.’ja ns nbjr rrnrr no rrnn by btvd io 

Papier. Ecriture italienne moderne. Long. 30, larg. 21, gross. 1. 
Comient: ,rvs's ,]^En ,muo ,n"D ,nxaiu no?n ,-ijna -no,no-o 

may jo in« tpi. 

I/ouvrage esl inedit. L’auteur (italien) vivait en 1240 (voir Stein¬ 
schneider, Catal. page 1298). 

•jrn omsN ns p]dv» ,_ 6 c^nn ktpb m 

Papier. Long. 30, larg. 21, gross. 3. Ecrilure espagnole ou africaine. 
Au dessus de la premiere page on li(: )H pri: ,ntO^O) piNn 'nb 

nun 5 / c’esl-ä-dire qu’on en avait fait cadeau au celebre I^eon 
hebreu, fils d'/sac* Abravanel, 

On y lit aussi, mais d’une autre main: ’ p D SJ ’ *1 * by )pinc. 

Ce Cominenlaire des Psauines a eie ensuite imprime a Salonique, en 1522. 

pbcn rm?D nDi 3 by newin rryer wm ’pos 12 

♦ j’bin D"i3y nnrs 

Papier. Ecriture italienne moderne. Long. 30, larg. 21, gross. 1. 
Ouvrage inedit de Pauteur du Code 2. 

• 'D 13 

Papier. Long. 25, larg. 18, fuilles numerolees 223 
Ce volume a apparlenu au celebre Azvlal , comtne on le voit dans 

une note de sa main ä la marge de la premiere feuille. Une autre note de sa 

main dans la feuille antecedente, apres quelques remarques sur Pedition de 
ce livre faite ä Francfort, declare ce ms. tres-precieux. 

n"i ’n onrö "V'nmnb dpij® nyaa ro"ü 22-14 
. (D’DiD njwn) rn*n*B Ty3 D"*n 

Papier. Ecriture italienne moderne. Ouvrage inedit. II est partage 
en huit parlies (ü'p^n), dont la premiere comprend deux volumes. 

Long. 26, larg. 19. Presque tous les volumes contiennent plus que 
250 feuilles, et quelques uns surpassent les 300. Louvrage contient aussi 
quelques consultations d’aulres Rabbins contemporains. 

UAzulai, qui loue Pauteur, qu‘il avait connu personnellement, dit er- 
rouement que Pouvrage est en dix volumes. 

t" y r^in by bn ’JtnBD ptytnn .Tyr» im ^pcc 23 
, * rvjpy htitjd m3i3 

Parchemin. Ecriture italienne ancienne. Long. 17, larg. 15, gross. 
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5. La premiere feuille porte une note du possesseur, de l an 141 (1381) 
— Inedit (cf. 12 ). 

♦ ptsrnpi niEir by □ 'jkt niBDin 24 

Papier. Ecrilure ital. mod. Le litre ne se Irouve pas dans l'interieur 
du vol., mais sur son dos. Lo. 23, la. 16, gro. 2. 

• D’jiErcnn onso me^nn nw 23 

Papier. Ecrit. ital. mod. Lo. 30, la. 21, gro. 1’/a- 
Le vol. cootient la traduction italienne de l’Anguillara, et Phebraique 
de Sabbatal Marini, medecin et rabbin ä Padoue, mort eil 1748. Inedit. 

♦ minn by 26 

Parcbemin. Ecrit. ital. ancienne. Acbeve en 5033 (1273) par r|DV 
*1 ^ -| ^'3 pour p n 5 »' ] O 1 3 D ^"1 . Eusuite il y a quelques feuilles du 

DEJH nno ]lpn d‘une eerilure moins ancienne. Les six premieres feuilles 
du sont aussi d’une niain posterieure. 

♦(□"yr «en anie« ne rrpia nb) "irvm id 1 « me^n 2 ? 

Parchemin. Ecrit. ital. ancienne. Lo. 23, la. 16, gro. 2 7‘i* 

Le noni de l’auteur se trouve dans le cours de l ouvrage, lequel con- 
tient grand nombre de reponses d’anciens rabbins. — Inedit. [Cf. Catal. 
p. 2770. St.] 

♦ tyn>B oy mn^n ronyc 2 » 

Papier. 21. 15. 1 */»• Ecit P»r D'p^ N ‘13 111 pour ‘»«Oin '1 en 
1549. Le commentaire (anonyme et inedit) vient apres le texte, et occupe 
environ la moitie du volume. 

• Tyo cs"ty ie pöin 'D 29 

Papier. 30. 20. 1 ■/*. Cet ouvragc du fameux cabbalisle Moyse de 
Leon a ete compose cn Espagne, dans la ville Guadalaxara, en 1287, et 
d£die au d"d »ftn dvtib ('-o ) y": *)DV Sm ) nWi '*'*n «’BO. 

Cet exemplaire a ete transcrit au Caire (DnSO DB) par nVJV 

DBS TJJO pour pnD pHS 1 en 1565. — Inedit. Le Dr. Jellinek 
(Beiträge II, pag. VIII) en publia un passage, pris de ce meme exemplaire. 

30. DilTerents ouvrages astrouomiques et cabbalistiques. Parchemin, et 
papier. Long. 21, larg. , gross. 5. 

♦ »ro^ i 32i3 nyaty jry 1:{() 

inio tos p min» io« . n&D bv r\'by n»o i?-n ibj> ro» nm 
.(«Elin pnaBN i"n «in :]i»bj3i) V'i bxivw 'i 3 in 

Parchemin. 10 feuilles. Inedit. 

mrrfr n 

Parchemin. 34 feuilles, dont les huit premieres contiennent des theories, 
et le reste consiste en des tables astronomiques. Les calculs commencent 
par Pan 1320 de l'incarnation (mocunn HUEND) dans DIINH Tj; . La 
mesure du mois, selon Pauteur, est de 29 j 12b 44' et Vnsa d’beure. 
L'ouvrage est inedit, 
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♦nbl^D mx owa D’«ip^ V'i niDDO pn*’ Yn^ nnn« nimV Hl 
bi >2 ’O’ni ,’hedo 3 1 n P n p ojt3eo pna p oopty p pns’ icn 

.rsjDa i>cp0D0 d'ejpo 

Parchemin. 14 feuilles. 

Les calculs sont dresses pour les □n’HnE 273-280, d’oü on peut 
juger que 1‘auteur ecrivait en 1408 [?] — Inedil. [Calal. p.1086. St.) 

V’i m 'na 3p V' iok 310 een o’Nipji onriN nimb IV 

. bj) 1 B 0 * ’ '13 

Parchemin. 6 feuilles, dont 5 de preface, et une de tables pour l’an 
1360. — Inedit. |Cf. Calal. p. 2118. £<.[ 

♦ pt^n •'bo v 

Papier. 06 feuilles. Explications cabbalistiques du Tabeinacle et du 
Canliques des Cantiques, probablement par Abraham Alnilafia (voir Lan¬ 
dauer, Orient, 1845, page418). - Inedil. A la reuille 27 l’autcur passe 
tout-ä-coup de la langue hebraique a la cbaldaique, et l'enlhousiasle espagnol 
commence a sentir l’inspiration d’ecrire le int et les 0)11’N• Voila ses 
paroles: 

1JJ3 |lim WO» 'Hl n»1S3 [’31EO [’J*1J ’JBf ,11103 0100 11 1J131 
1*001 ,03'3 ’1>'Bt 00i£? EtlipO [?J Oloi> 0’331D2f ONOO NOipi ON^’Jt NOIp 

’1 >1 .03p N131 l»0?Jf 003^ NIIJI NBT’ip Njp’11 NB’ip NJ’313 *|i£fOJ 

i’iOüi i’ioo ’m «n no 3 noi , o*3pi Kemp Njpno p6oP ondi n,t jno 
M ’311 O’IBf’ ’3 3’03 [’IDl ,NJ’^I Np ’N »1 NO’!?? ’N *1 . Oppi Nip’13 

l’^n 0’3p1 Nttt’ip Njp’1 ’N03 NJUO . 03 l^BO’ O'VBIBI 03 13*?’ D’P’.ISI 
IDO N032H N30 NOI’ P33 |’10N 11N1 103 D'OOll IDO 10”0Btl ’ljtttf I’OIO 
"010 03"p,1 ,11103 pDIJJCt ’D P3 N”Opn 110N2? 103 . 11133 ’jEP D’DOIl 

]oooi i’J3 , o“3pi Njp’i3 i’^oi j’Bt’ip o'oin lojoo icn bw om (vPy) 

. Ul»!? b]l 100 OI’Ol 3’031 N03 , PN1»’!> NO’DN 03’0’0N 

. n"i^>i i»i» (3 5]oi’ pi oono ^ijo oi!> nDK ’pYD li/ITÖ VI 

Papier. 91 feuilles. Inedil. [Cf. Zunz, Zur Gesell, p. 438. <Sf.J 

nio) n*oi>i 3io e» ') oio o» 'i o!>»o ^njo oip njü/D pID VII 

.(D’oon uw pis ’ani’E 

Papier. 10 feuilles. Inedit. [Cf. Calal. p. 2535? 5f.] 

:13 1N3’ D’p’IS ‘OP 1J7W0 01 :0’ 011N 03 N3N piS PJIBt 'b inOB VIII 

. 1N13 O’O’ 0»»3 labw ON 03*p0 N13»3 
Papier. 16 feuilles. Ouvrage cabbalistique. 

♦ TON rüDD BTTD IX 

Papier. 69 feuilles. Transcrit par pon TVT pour le fameux 
pDNp^N en 1534. Le copiste appelle cet ouvrage ’plDü BHTD 

)'Hn "PID '>317 D1DN. S‘il croyait que ce Commentaire apparlenait ä 
l'auteur du ITÜD^n rü'H , il se troinpait saus doute. 

Padoue, 25. Novembre 1860. [Suite.] 


Friedländer’sche Buchdruckerei in Berlin. 














